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Wobl in keiner • chronologischen Frage gehen die Mein- 
ungen 80 w4it auseinander als in der Frage nach der Zeit 
des Homer und der ältesten epischen Poesie der Griechen. 
Was die Alten darfiher 'dachten ist uns bekanntlich am 

ansftehrlichsten Ton zwei christlichen Schriftstellern , von 
Tatianus, or. ad Graecos o. Hl, and Clemens Alexandrinus, 
ström. I c. 21, überliefert. Wir finden da die respectahle 
Divergenz von circa 500 Jahren, indem Hellanikos seinen 
Homer zum Zeitgenossen des trojanischen Krieges machte^ 
der Historiker Theopomp den Dichter 500 Jahre nach den 
Troika zur Zeit des Einialls der Eimmerier leben liess, von 
der in der Mitte liegenden Zeit fast alle wichtigeren Epochen- 
jahre Vertreter in den hervorragendsten Gframmatikern und 
Historikern gefunden liaben.^j Dass keiner jeuer Ausätze den 



1) Bosprochen sind die versihiedeucn Daten besonders von 
B. Thierüch über die Zeit und das Vaterlaud des Uomor, Lauer 

[1884, Pbiloa.-phüoL hiat. Cl. 1,1 1 



Digitized 



2 SÜMung der phäo8,-pkUol, Claese wm 6, JoMuar 1884. 

Anspruch auf eine teste sichere Ueberlieferung machen kann, 
dass vielmehr alle auf mehr oder minder geschickte Gombi- 
nationen über das Verhältnis Homers zu Uesiod, seine Be- 
gegnung mit Lykurg, die Stellung der homerischen Poesie 
zu den grossen Veränderungen im Leben Griechenlands in 
Folge der dorischen Wanderung und der Kolonisation Elein- 
asiens fnssen, mnss jetzt nach den üntersuchimgen yon Er- 
win Rohde^) als feststehend angesehen werden. Aber so 
sehr ims jene Forschungen auch über den Grund der ver- 
schiedenen Angaben der Alten aufgeklärt haben, so wenig 
ist über die wirkliche Lebenszeit des Homer ein sichereres 
Wissen oder auch nur eine grössere Uebereinstimmung der 
Gelehrten erzielt worden. Umgekehrt hat die Divergenz nur 
noch bedeutend zugenommen, wenn auch bloss durch die 
Träumereien von Dilettenten, von denen Ejüchenbatier') auf 
Grund astronomischer Berechnungen die IKas in das Jahr 1246 
hinaufrückt und umgekehrt iVdey') durch vollständige Um- 
kehr der Sagengesehichte liias und Odyssee erst lange nach 
dem epischen Kyklos in der Zeit des Plate verfasst und abge- 
sclil rissen sein lässt. Doch sehen wir auch von diesen phan- 
tastischen Hypothesen ab, ohne uns auf eine ernstliche Wider- 
legung der unbewiesenen Voraussetzungen einzulassen und 
lassen wir vorerst auch die auf weitaussehenden Oombinationen 



Gesdiichte der hommsdien Poesie S. IIS fF., Sengebusch 
Eomerica dissertatio postttior p* 75 sqq., Düntzer die homenschen 
Fragen S. 119 SL 

1) Kohde im Bhem. Masemn XXXVI 380 ff. a. 1881. 

2) Krichenbauer, Beiträge zur homerischen Uranologie und 
Alter der Iliaa in Z. f. 0. 6. IX 873. Es ist derselbe Gelehrte, der 
auch über die Afrikaumscbifi^ng des Odysseus wunderliche Phanta* 
sien sein^ Lesern aufgetischt hat. 

3) Paley, Homeri quae nunc exstant an reliquis cycli carmini- 
buB antiquiora iure habita sint London 1878. 
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beruhende Ansicht Gladsfcoae's') bei Seite, so hat sich doch 
auch unter den philologischen Fachgenossen keineswegs eine 
Ausgleichung oder Annäherung der verschiedenen Meinungen 

herausgestellt. So setzt Üergk, Griecli. Lit. S. 4ü8 diu alte 
Bias circa 943 v. Chr., lässt Bern. Thiersch, Zeitalter und 
Vaterland des Homer S. 197 den Homer in den ersten De- 
cennien nach Trojas Fall, Nitzsch, de historia Uomeri p. 33, 
circa Olyrapiadum initium leben, und rückt Kirchhoff, die 
homerische Odyssee S. 315 und 287, die letzten Bestandteile 
der Odyssee bis auf Ol. 30 herab. Ich will hier in dieser 
Abhandlung nicht den Stier bei den Hörnern packen, sondern 
nur von sicheren datierbaren Thatsachen ausgehend der Wahr- 
heit näher zu kommen suchen. Dabei werde ich inu ii mög- 
lichster Präcision befleissip^en und das ilesultat meiner Unter- 
suchungen gleich in festen Sätzen den einzelnen Abschnitten 
Toranstellen. Freilich werde ich dabei vieles, namentlich 
alles, was ich über das chronologische Verhältnis der Ilias 
zur Odyssee, sowie der einzelnen Teile jener Dichtungen zu 
einander in meiner Ausgabe der Ilias und in meiner Abhand- 
lung, Homer oder Hörnenden, ermittelt habe, ak erwiesen 
voraussetzen und fttr diejenigen Stellen der Ilias und Odyssee, 
welche ich als späte Interpultitionen anführe, nicht mehr von 
neuem den Nachweis der Interpolation führen. 

Die jüngsten Interpolationen der Ilias und \ 
Odyssee fallen in die Zeit nach den Xyklikern 
und gehen bis Über den ersten messenischen 
Krieg herab. 

Unter Interpohitionen yerstehe ich hier weder verein- 
zelte Veise, noch ganze Rhapsodien, sondern Partien mitt" 
leren Ümfangs, welche von jüngeren Hörnenden in die alte- 
ren Gesänge eingesetzt oder ihnen angefügt wurden. Zu . 



I) Gladstone, homeric synchronism, London 1876, auf welches 
Buch ich im letasten Teile de« Aofisatzea snrückkommen werde» 

1» 
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H4 I l^immg der phüos.-phüol, Classf^Säm 6. Jamuxr 1884, ' ' 
: />y(K*w| l l^^iU tWjK " 

^ dieser lUasse gehören die Verse T ß26=337, in denen 

Aufenthalt des Sohnes des Achill, Neoptolemos, in Skyros er- 
wähnt ist, Yon dem unsere alte Dias nichts weiss, wovon 
aber ausführlich von Stasinos*) in den Kyprien und von 
Lesches in der kleinen llias gehaiuk'lt war. Wir dürfen 
deshiill) wohl annehmen, dass erst iStasinos oder Le.sche.s die 
«, Tabel erfunden und ein Interpolator sie ans den Werken 
jener Kykliker oder auch aus der jüngeren Odyssee X 506 in 
unsere llias eingeschwärzt hat'). Sodann stammen die bereits 
von Artstarch verworfenen Verse ü 28 — 30, welche auf das 
von Homer noch nicht gekannte Farisnrteil Bezug nehmen. 



sicherlieh aus den Kyprien des Stasinos, in welchen jenes 

Urteil aii hervorragender Stelle gleich im Eingani^ i;e-ichildert 
war. Vielleicht ist auch die Interpolation iui Anfang de$- 



1) Ich bezeichne der KHry.e wej^'en nach vorl»roitctem Horkom- 
mon Stasinos als den Verfiisser der Kypria, wiewohl selbst Proklos 
und Athenaios XV )>. d schwanken und neben Stasinos auch 
noch Hegesinos oder llegeaiaü aus Salauiiü (wohl dem kypriachen) 
als Verfasser anij^eben. Die älteren Gewährsmänner und die kritischen 
Grammatiker Alexandriens scheinen hier wie hei anderen kyklüchen 
Epen die Sache unentschieden geladen m haben, wie ich dieses ans 
der Anföhrungaweise ov* '0/iij^v r« Kvn^ut itnd iati», utX «XSLov 
rtiris bei Herodot II 116, i r« Kingw nw^aut in Aristot. poet. c 23 
und Schol. Find. Nem. X 114, Horn. IL XTI 57 und Soph.El. 157 (vgl. 
J tny lU^id« novqoug in Schol. Eur. Troad. 31, o %oit l^oaroi s Ttoiij' 
aas in arg. Eur. Med,, o r^#' fiix^av 'I}xd6a nenotrjKtJe in Schol. 
Arist. Equ. 1056), Aiaxf^s *«» snti tu Kvngia bei Pausanias X 26, 1 
pchliessen zu dürfen glaube. Bestimmte Verfasser für die Gedichte 
des Kykloa und darunter auch den Stasinos für die Kv:t(jiit scheint 
zumeist der Kyklograi)h Dionysios in Umlauf gebracht zu haben. Das 
erhellt deutlich am öehol. II. A ö »j 6i inro^ita nagd Irttnlvm tm rn 
Kvngia ntnoir^xoTi, tinoytt oviwg' ore fivgia tfifXa xard ^^Jr« 
nXuCofjitya X. r. X. und Schol. A 515: tovto iotxe xm 'Agxtiyoc ii^ 

2) An meiner in dem Anftats .Noch eine Art yon Interpokir 
tionen bei Homeros* in Jahrb. f. Phil. 1881 S. 442 Terfochtenw An- 
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selben Gesanges ^2 6 — 9 auf die gleiche Quelle zurückzu- 
führen, indem in den Kyprien nach dem Av^szua" dp< Prctklos 
weitläufig die Irrfahrten zur See und die Kämpfe m der 
Troas erzählt waren, welche Achill mit Patroklos zu bestehen 
hatte und auf die sich recht wohl die Worte der interpolier- 
ten Stelle OTtoaa Tokvfttvae avp ctvrtii (ac. ovy iZorr^xA^ 
^X*^^^s) nd^w aXyea a»dqjm t« fg^Mfiotfg alsyeiva 
€6 xvfiara n$ig(ar beziehen können, wenn man dieselben 
nicht lieher aus der Erzählung des Nestor in der Tele- 
machie y 105 f i^/uev ooa vrjvoiv bti '^egostdsa /iovtov 
uhtCof.ievoL TcaTot Xt^id* o/irj ag^eiev ^ytXlevg will eiitiioinineu 
sein lassen. Nicht so zuversichtlich urteile ich über die 
Quelle einer dritten Interpolation 0 280 — 232. Doch stimmt 
was dort von den ruhmredigen Achaem bei den Weingelagen 
in Lemnos gesagt wird, im wesentlichen zu der Inhaltsangabe 
der Kyprien bei Proklos snura nuxraTcXiovai»^ us Tmdoy 
xot edwxovfAtvonf avttHv 0iXoKvi^Trjg vcp vdgofv nXtjyeig 6ta 
T^v dioooLuav ev ^jj^o'^ %aiEXd(pd^ij ^ sowie zu der Dar- 
stellung des Sopiiokles in dem Satyrdrama ^vvöeljcvoi^ zu dem 
der Stoff anerkannter Massen aus den Kyprien entlehnt war. 

Von den Erweiterungen des alten Schiffkataloges, welche 
ich nach den Fingerzeichen Köchlys in meiner Uiasausgabe 

sieht, daas die Verse T 326^ — 337 interpoliert seien, hätte mich fast | 
der schöne Nachweis von Gemoll im Hermes XVIII 78, dass der Vers 
T332 atr^ur*»' c'^^f SfiSäg tf xal i^pe^^if fiiya iai/ja fllr die gleich- ' i. 
lautend«! Verse ^ 225 und r 526 der alten Odjssee Original Bei, irre 
gemacht Doch habe ich bald erkannt, dass die Sadie auf eine Weise ^ 
geschlichtet werden könne, die uns nicht mehr nOtigt jene Stelle der *v • 
niaa T 337 Ar &lter als die Odyssee va halten. Der Vers passt ^ -T ^ ^ 
nämlich allerdings gut in den Zusammenhang TOn T 832, ist aber t*'***^ ■ 
auch in r 526 ganz an seiner Stelle und will sich nur nicht gut in ^ / 

die dritte Stelle n 225 fügen. Da aber an letzter Stelle der Vers ' - 
unbeschadet, ja zum Vorteil der Rede ausgeschieden werden kann, / r a > 
so i^t die Sache dahin zu entscheiden, dass der Vers in r 52() allein ^ • ' 
original ist, und von da erat durt h Fnterpohition m i^ 225 und in den 
interpolierten Absatz T 326 — 337 gekommen ist. ^ ^ / ' ■ * 
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ansgescliieden habe, ist die Eizählong vom Tode des Prote- 
silaos B 699—709, und wahrscheinlich auch die von der 
| /. Einnahme der Stadt Lymessos und der Gefangennahme der 

t*^ , Briseis aus den Kyprieii^), hintreoren die Erzählung des in 
" '-J ^ ' j Lemnos zurückgelassenen und hiild wieder zurückzuführenden 
..'^A^ Philoktet aus den K}7)rien und der kleinen llias genommen. 

Dabei will ich auf zwei Punkte noch besonders aufmerksam 
machen. Wenn zu dem Verse des Katalogs B 701 löy (f 
(sc. nQ(at9ailao») sKtave Ja^ikafog arqq w^og oato^^t^ovto 
in den Scholien des cod. A bemerkt ist ol (ih t6v Ahfm» 
mtidaamff oi:i ßaaiXevg Ja^davitoPf o\ Si vov J^JfOffiw, 
MreQOt "BecoQcr rtrig di lixatrjv Uyovaiv etm^ Atmon 
(f ovta UgüneüüMuv di vaiai y.al av(m'vf.Hüg fva nva tm 
JaqdavUüv )Jyeiv, ao stanjinen die iSanien Euphorbos und 
Aineias^), wahrscheinlich auch Achates, nur aus den Köpfen 
der Grammatiker, von denen die einen bei Jagdavog avrjq 
an den alten Herrschersitz der Aineiaden, Dardania, dachten, 
die anderen den Vers der llias il 807 ßale Ja^fiixm 
IIa»^oUh^B!v(fOQßog zur ünzdt heranzopcen. Der wahre Name 
war allein Hektor , den der Aus/Aitr des Proklos als Üeber- 
winder des Protesilaos nennt.^ Sodann erachte ich für bedeut- 
sam die Cebereiiistimmung des Verses der Dias B 723 Uxet 
t^oxi^itovta y.ax^ ClooqtQovog vdgov mit dem Auszug des Prok- 
los aus den Kyprien des Stasinos 0tlmLtT^ vg> vönov itkijpk 
dia TijV dvaoafiiav iv Arnxi^ Xixvekstqt&n- ^ 

1 ) Daran k&imte die Bemerkung des Schol. Vict. zu II. XVI 57 irre 
machen: xov^,y^p ttt^dzwau noXiy finixfa nkgaag' rijV tti^Sanoy ol r^>v 
Kvngitoy notißui, avro^ 6e (B 690) AvQvrfiwv. Aber na. h dem Aus- 
zug des Proklos hat Achill damals Pedasos und Ljrnessos zorstürt» 
80 dass der Interpolator des Kataloge« mit einer kleinen, durch die 
Versnot ent^chuldicrt^n Ungenauigkeit lieber Lyrnessos als PeoMOi 
genannt zu iuiben scheint 

2) Aeneas ak Besieger dea Trotesilaos noch genannt yonW 
Cret. II 11 ; Tzetzes Antehom. v. 2b2 nennt den Kuphorbos, 
cder Hektor. 
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das Ztisammentreffen beider Stellen in dem Namen ^gov 

nicht ziitUUig, sondern beruht auf der gleichen Quelle beider 
Stellen, d. i. dem AV» rke des Stasinos. 

Zu den Erweiterungen der Ilias, die sich an den alten 
Schiüskatalog anachliessen , gehört ausser den besprochenen 
Interpolationen auch der Katalog der Trojaner und ihrer 
BuBdesgenoasen B 816 — 877. Da die Kyprien nach dem 
Auszug des Proklos mit einem naraloyog %&v TQtaal avft- 
fiaxTjoavTonf endigten, so liegt die Vermutung nahe, dass auch 
das Verzeichnis unserer Ilias aus dem der Kyprien geflossen 
sei. Doch ermangeln wir dafür in Pol<?e der Spärlich keiten 
unserer 8chf)lien bestimmter Zeugnis.se und können wir nur 
konstatieren, dass Diktys Cretensis II 35 und Dares Phrygias 
c. 18, wenn wir yon den aus Arktinos, den Nostoi und der Llias 
selbst hinzugekommenen Ffihrem Memnon, Mopsos, Asios aus 
Piygien (s. IL iI717) und den wohl fingierten Vätern des Fylai- 
menes, Odios und Epistrophos, absehen, keine anderen Führer 
und HülfsTÖlker kannten als diejenigen , welche wir in dem 
Aniaiig unseres Scliiii kataloges verzeichnet sehen, so dass 
auch schwerlich der Katalog der Kyprien andere Namen 
wird geboten haben. 

Von den kykli schen I nte rpolatio nen der Odyssee ist die 
Stelle d 285 — SB^TworinAn^los unter den m da3 hölzerne 
Pferd gestiegenen Helden genannt wird, nach dem bestimm- 
iten Zeugnisse der Scholien aus dem KyUos, und zwar ver- 
mutlich aus des Loches kleiner Ilias genommen. Wenn 
nämlich Enstathios zu X 522 überliefert, nach Stesichoros 
seien 100 Helden, nach anderen 12 (Diomedes, Philoktet, 
Meriones, Neoptolemos, Eurypylos. Eurydamas, Pheidippos, 
Leonteus, Mege«;, Odysseus und Eumelos) in das Pferd ge- 
stiegen 0, so scheint sich die zweite Angabe auf Arktinos zu 
stützen. Dann aber ist der Antiklos erst durch die kleine 
Ilias, welche eine Mittelstellung zwischen Arktinos und Ste- 

1} Vergl. Welcker Ep. Cycl. ü lüb. 
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siehoros einnahm, zu deu alteri Helden hinzugekommen. |An8 
der kleinen Dias stammt anch die zweite Interpolation des 
4. Gesanges d 246 — 249, in der aus dem Eyklos der Name 
des Bettlers, Dektes, dessen Lumpen Odjssens hei der Tmg- 
gesandschaft anzog, verzeichnet ist. 

An beiden Stellen können wir iür den Kvklas als (Quelle 
der iuteri^olation die Ueberlieferung der Scholien und des 
Ariatarch anführen. Bloss auö dem Inhalt schlu.s^>en wir in 
unserem oben citierten Aufsatz über die Interpolationen bei 
Homer, dass die eingeschobenen Verse d- 219 — 228 auf die 
kleine Ilias, imd l 444—453 aaf die. Kyprien zurückgehen. 
Auch Yon einer grosseren üher mehrere Gesänge zerstreuten 
(o 221—286, 508—549, ^ 52—56, 61—166, v 345—383) 
Interpolation, der sogenannten Theoklymenosepisode, lässt es 
sich erweisen, dass sie erst nach der Melanipodeia. die selbst 
liinwiederum auf der Erzählung der kyklischen Nostoi von 
Kalchas und Mopsos gefusst zu haben schemt, in die Odyssee 
eingefügt worden ist. ■ Denn jener Theoklymenos war &n 
Abkömmling des berühmten Sehers Melampus, und die Ge- 
schichte dieses Melampus seihst wird ^ 226 — 242 in den 
Hauptumrissen so dunkel gegeben, dass man deutlich sieht, 
der Dichter setzt die Kenntnis einer ausführlichen Erzählung 
— und das war eben doch wohl die üseudo-hesiodeische Melam- 
podie — bei seinen Hörern voraus. ' Darnach können wir also 
als erwiesen annehmen, dass nach den Kjklikem Stasinos, Ark- 
tinos, Lesches und nach dem Verfasser der hesiodeischen Melam- 
podie einzelne Interpolationen in den Homer eingeschmuggelt 
I». u0,Ci/, .wurden. Auf bestimmtere Zeitpunkte führt uns der Zusam- 
^ J r ' I menhalt gewisser Interpolationen mit den Zeitrerhältnissen. 
' Wir heginnen mit einer Stelle Ton zweifelhaftem Wert, 

mit der Aufzählung der 7 Seestädte Messemens / 149 — 156, 
welche AgaTneninon als Mitgift seiner Tochter geben will. 
Wie kann Agamemnon, so fragt man sich unwillkürlich, 
über Städte Messeuiens verfügen? und ist dann leicht zur 
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Antwort geneigt: weil die Vene gedichtet sind nach dem , 
eisten (786 — 715) oder zweiten (645 — 628) messenischen' 
Krieg, durch den die Spartaner Herr von Messenien wurden, *' 5 . 

\so dass es dem Dichter erlaubt schien, die späteren Ver- 
liültDisse in di« mythische Zeit zu übertrugen und den 
Bruder des achäischen Königs von Lakedänion ü})er die 
Städte iVIesseniens verfügen zu lassen. Dem stehen aber er- 
hebliche Bedenken entgegen; einmal ist Agamemnon doch 
nicht König von Lakedämon, so dass er nicht über das 
Eigentum seines Bradeis mir nichts dir nichts verfügen konnte. 
Sodann haben wir Anzeichen, dass die Seestädte Messeniens 
nicht zn dem Reiche der dorischen Könige des Landes ge- 
hörten, dtiher auch nicht durch Besiegung de^ messenischen 
Königs Aristodemos sofort an Sjiarta fallen mussten. Die 
Bewohner der Küstenstädte Messeniens geh()rten nämlich nach 
Pausanias III 3, 4 zu den Periöken, während die eigentlichen 
Messenier in dem Verhältnis von Unterworfenen, von Heloten 
standen.') Das hat aber aller Wahrscheinlichkeit nach darin 
seinen Grund, dtt» die Kitete von Messenien, wie die Ton 
Lakedämon, an&ngs noch im Besitz der alten Einwohner 
des Landes, der Achaer, blieb und erst später zn den dori- 
schen Herrschern in ein Abliiingigkeits Verhältnis trat. War 
nun das erste noch zu Horners Zeiten der FaU, so konnte 
leiclit der Dichter jene Achäer dem grossen Achäerkönig 
Agamemnon uuterthan sein lassen, von dessen Scepter es 
heisst QviaT iMyafxißvovi XeiTre fpoQvjvai fcolK^tv v^aoiai 
luu '!A^ü fram avaaaBtv, Im übrigen steht es auch gar 
nicht so unbedingt fest, dass die fraglichen Verse erst durch 
einen Interpolator in den neunten Gesang gekommen sind und j a U 
nicht zur alten Presbeia gehören; den nennten Gesang selbst \r ^ 
aber düribn wir unter keiner Bedingung in die Zeit der ^ *"* 



■ 



Unterwerfung Messeniens herabrücken. 



V 



1) Siehe »ilbert Huidbaoh d. gt. StaateaUert. I 37. 
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VorausgesetEfc aber ist die ünterwerfang Messeniens in 
einer Interpolation der Odyssee q> 15 — 41. Denn wenn hier 

nach deu Versen des alten Gesanf^es 

^ IcfiTog EiQVTiötjg ijiier/.elog d^avaioioi 
der Interpolator mit reo iv Meaar^vrj iv^ßXi^Trjv dlkrilouv 
oXxti» iv 'Ogitüi^X'^^^ einsetzte, so betrachtete er ganz offen- 
bar Messene nnd Pherä, das Haus des Ortilochoe, als 
J . einen Teil Ton Lakedamon oder des spartanischen Reiches, 
*^ ' l man mfisste denn annehmen woUen, dass der Interpolator 
j (. unbekünunerl* am das yorausgehende ip ^cntedaifitnn einer 
' anderen Version der Sage, welche die Zusammenkunft des 
Odypseus mit Iphitos nach Messenien statt Lakedämon ver- 
legte, blindlings gefolj^t sei. Versteht man sich aber eben 
nicht zu einer solchen Hypothese, so kann die Interpolation 
nicht vor dem Ausgang der messeniscben Kriege entstanden 
sein, jedenfalls nicht Tor dem Eorinthier Eumelos, der noch 
um Ol. 4 — 11 ein Tcqoaödio» für die Messenier dichtete^). 

Auf beiläufig dieselbe Zeit f&hren die interpolierten Verse 
ji 699 ff. 

teaaaQeg d&XotpoQoi i/t/ioi aviolaiv oxea(piv 
ekiyovteq f-ter aed-Xa' negl tQiTtoöog yccQ k'fteXXov 
d^eva&j&ou: %ovg ^ avd-i opc^ dvdQühf .Avy^iag 
ycdaxed-B, 

r welche Verse zu einer grösseren Interpolation ^ 664 — 762 oder 
f Ij l \ji 692 — 705 gehören. Dieselben führen nämlich, so sehr sich 
Weh Aristarch dagegen wehrt, bei unbefangener Lectfire zur 

, ■ . Annahme, dass in jener Zeit in EUs schon regelmässige Wett- 
kämpfe mit Viergespannen stattfanden. Nun haben wir aber die 

1) Gleich hier mache ich daiauf aufmerksttm, dass die Auffas- 
sung diraer Stdle des 31. Gesanges noch andere Consequenzen nach 
sich zieht, wenn Sittl, Wiederholimgen S. 92, mit Recht in 32 
das Vorbild fOr ^ 686 f. gefünden hat. 
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bestimmte Nachricht des Pausanias V 8, 7, dass die Wagen- - ' • 
' wettüduDpfe (a^iiait tnnfo» ve^eiow SQ6/i((i) in Jllymyia erst 
\pi. 25 eingeführt worden, jund hat es behieJKahrschein]^ fj _ 
k^iTdass anderwärts und speziell in asiatischen Heimat ^ (Lmu«* 
deTHomeriden schon in früherer oder gar erheblich früherer ,., ^ 
Zeit regeluiüssige Wettkiimpfe mit Viergespannen angeordnet , 
waren. (Gewiss aber wird kein besonnener Kritiker die poe- ■** 
tische Schilderung des Pindar, der in der 10. olympischeu 
Siegesode gleich bei der ersten Einrichtung der olympischen 
Spiele durch Herakles den Mantineer Samos mit 4 Pferden 
siegen lässt, gegen die bestimmte Angalje des Pausanias ins 
Feld führen wollen. "^Aber auch auf die Stelle des Homer 
n. IX 127 haaa fwi ifmxoi^ro M^ha fuawxBe titnot wird 
man sich nicht mit Erfolg zur Widerlegung unserer Meinung 
berufen können, da dort nur von einhuligen Pferden, nicht 
auch von Viergespannen die Kede ist. 

Ungleich weiter müssten wir mit der Zeit der Interpo- 
lationen und Zusätze heruntergehen, wenn richtig wäret was 
Eirchhoff, die homerische Odyssee S. 340, zu erweisen sucht, 
dasB^ der Schluss der Odyssee erst n ach E ugamnion, dem 
Dichter der Tel^nie, also erst nach Öl. 53 gedichtet worden 
sei. Da nämlich Eugammon nach dem Auszug des Proklos 
im Eingang seines Epos die Bestattung der Freier {o\ juvi;- 
OTOQtg VJLO zwv TtqoarpiLovTiüv ^dmovtai) schilderte, die Be- 
erdigung der Freier aber im letzten Gesaug unserer Odyssee 
0) 417 de vixvs oixiov cpoqtov xai y^amov yuaatoi er- 
wähnt ist, so schloss daraus Kirchhoff, der Verfasser der Tele- 
gonie habe jene Stelle der Odyssee und somit den ganzen / 
Schluss der Odyssee von 310 an noch nicht gekannt, ! 
dieser sei vielmehr erst nach Eugammon hinzugedichtet wor- 
den. Aber abgesehen Ton der inneren Unwahrscheinlichkeit ^ 
dieser ganzen Annahme, wird dieselbe auch speziell dadurch 
widerlegt, dass Eugammon, wenn er den Odysseus nach Er- 
mordung der l'reier nach Elis zu den Kinderheerden absegeln 
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lässt (^HXtv drtOftlM imaxsiffOfiBvog va ßovxoXux)^ sich dabei 
offenlwr'a^ den Schluss der Odyssee oder die Stelle in der 
Bede des Eupeitbes ot 430 n^v tovtw ^ ig Uvla» (Hk 
dqnnia^ai rj xat ig "HXida diay, yielleicbt auch auf die 

Worte des Odysseüs selbst i^f 357 /nfjla TCoXXd juev oft*Tocr 
iyoj Lijoao^tai, aXXa Li'/^aioi diooovai bezieht. Ausserdem 
läisst bich ge|jfen Kirchhoff auoh j^plteml machen, dass in der 
Odyssee wohl die Bestattung der i'reier aus Ithaka, nicht 
aber die der zahlreichen Freier ans anderen Inseln erzählt 
war, diese also von Euganunon in dem Eingang seiner Tele- 
gonie nachgeholt werden konnte. Endlich heissen die Freier 
im Griechischen fivrjaHiQBg^ nicht /ii^oto^s, so dass man 
die Toraussetzung Kirchhoffs selbst bestreiten und in fivij- 
oiOQeg eine Corruptel aus ^v^OTr^QWv dfa viogeg VLiiauten kann. 
Somit berechtigt uns der Inhalt der Teiegonie nicht zu der 
Annahme, dass in noch so später Zeit, kurz vor Peisistratos 
die Werke des Homer durch Zudichtung ganzer Gesänge er- 
weitert worden seien. 

Auch ein anderer, allerdings etwas alterer Termin, den 
EirchhofP S. 321 für eine Interpolation dejr Qdj^see J2^6— 69 
auszumitteln versucht hat, ist äusserst unsicher und unver- 
lässig. Kircbhoff meint nämlich, dass der Verfasser der 
Eöen, indem er den Alkinoos und die Arete zu Geschwistern 
machte, von jener Stelle der Odyssee nur die Verse r; 54 — 55 

twv avtfov 0% TCBQ TtY-ov ^XkIvoov ßaaiXrja 
nicht auch die nachfolgende Genealogie V 56 — 69 gekannt habe, 
die letztere also, da die Blöen selbst die Gründung von Eyrene 
(OL 87) voraussetssten, nicht vor den 40er Olympiaden gedichtet 
sei. Aber so sehr auch die beiden Prftmissen, die Benützung der 
Versie 54 f. durch den Dichter der Efien und die Abfassung 
der Eöen nach Ol. 37, ausser Coutroverse stehen, so unsicher 
ist der aus diesen beiden Thatsachen gezogene Schluss, der Dich- 
ter der Eöen könne die ausgeführte Genealogie, wonach Arete 
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und Alkinoos nicht Geschwister, sondern nur Geschwister- 
kinder waren, noch nicht gekannt hahen. Anch achliesst 
sich Bergk Gr. Lit S. 673, wiewohl er sonst seinem Inter- 
polator daA weiteste Gebiet ^nrämnt, hier nicht der Combi- 

imtion Kirchhoffs an. Seine Worte Venn Ilesiod wirklich 
Alkiiioos und Arete ak Geschwister bezeiclinete, so hat er 
die allerdings unklaren Worte (cx toxtJwv tujv avzm')^ die 
ihr rechtes Verhältnis erst durch das Folgende erhalten, falsch 
gedeutet' trefien genan die schwachen Punkte in Kirchho£& 
H^oEhese; es läset sich noch der allgemeine Satz hinzn- V 
fBgen, dass die jungen Eöen weit eher den genealogischen ' . r«^- 
Angaben der älteren Epiker folgten, als selbst auf die Textes- ^ ' < i ^. 

gestalt des älteren Epos eingewirkt haben. '■^ — /:( ^ ^ 

D e r S c h i f f s k a t a 1 o g i n s e i n e r a 1 1 e n G 0 s t a 1 1 ^ 
ist noch vor Abschluös der Odyssee in der Mitte 
des 8. Jali rliTTnderts entstanden. ^ 

Ben. Niese hat in seiner 1873 erschienenen Schrift 
fiber den homerischen Schifbkatalog die Boiotia ihre heutige 
Geslalt erst um 630 bis 600 t. Chr. erhalten lassen, indem 
er speziell aus der Erwähnung des Enrypjlos Guneus und 
Prothoos, welche in die Gründungssage von Kyrene verwoben 
sind, den Schluss zog, dass der Katalog erst nach der An- 
lage der Stadt Kyrene, also nach 631 v. Chr. gedichtet sei. 
Aber diese Aufstellung hat ihr Urheber self)st wiofler in dem 
Buche, Entwickelung der homerischen Poesie »S. 228 zurück- 
gezogen; und in der That ist der Eurypylos Homers sicher- 
lich nicht wegen der Gründung Ton Kyrene in den Katalog 
gekommen, da er ja schon in der alten Ilias eine hervor- 
ragende Rolle spielt, und kann dasselbe auch bezüglich der 
Könige Guneus und Prothoos nicht glaubwürdig erwiesen 
werden.*) Aber eine andere Oombination Niese's eigne ich 

1) Wenn einer dagegen einwendet, das« eonst kdn Qmnd fOr 
die HabeisidiQng der in der Iliaa nicht genannten KUnige Gnnens 
und Prothooa gefunden werden kOnne, so ssiehe idi mich entweder 




1^ Sktwuff der philot^'-phiM. Claue vom 5. Jai^iar 1384, 

mir unbedenklich an, wiewohl auch aa unter Z ustimm ung 
Rohdens Bk, M. 35, 574 ihr Urhebw a. 0. halEwegs iäUen 
lasst. Es hat nSmlich aUen Anschein, da« die Begrenzmig 
LakedämouB B 581 — 590 geradeso wie die der Übrigen Land- 
schaften auf die staatlichen Verhältnisoe, wie sie vor Zeit 
der Abfassung des Kataloges bestanden, zurückgeht, oder, 
um mit Aristarch zu reden, vom Dichter f K rov Idiov ngoau- 
7T0V geschildert worden ist. Zum Reiche des Menelaos oder 
zur Landschaft Lakonieu rechnet aber der Katalog die Städte 
Pharis Amyklä Helos, von denen nach dern^ Berichte des 
Pansanias Iii 2 die beiden ersten dnrch den Konig Telekloe 
(825-- 785), die letste durch dessen Sohn Alkamenes (785 
bis 748) erbaut wurden, so dass wir etwa Ol. 1 als tenmnus 
post quem ftlr die Entstehung des Kataloges ansetzen dürfen. 
Ich setze aber auf diese und die nachfolgenden Schlüsse trotz 
der Warnung Rohde's gutes Vertrauen, so lange nicht bei den 
einzelnen in lietracht gezogenen Ortsangaben nachgewiesen 
werden kann, dass der Dichter statt der Verhältnisse seiner 
Zeit Stelleu des Homer oder der älteren Kykliker vor Augen 
gehabt habe./ Auch einen Terminus ante quem gibt uns die un- 
selbständige Stellung von Korinth B^&tO ^nd das Tollstandige 
^ Hchweigen überMegara an Sie ^Bhöid. Denn Korinth konnte 
j kaum mehr amlBnde des 8. Jahrhunderts, nachdem es Syra- 
1 kus in Sicilien gegründet hatte und eine der bedeutendsten 
Seemächte geworden war, als eine Argos dienstbare Stsidt 
aufgeführt werden, und noch weniger wäre in jener Zeit ein 
Yollständiges Uebergehen von Megara denkbar gewesen, nach- 
dem dasselbe bereits Ol. 10 befreit worden war und OL 18 
das hybieische Megara in Sikilien gegründet hatte. 

auf die allerdings bequeme Ausrede des Nic htwissens zurück, oder 
erhebe geradezu Zweifel an der Aechtheit der beiden letzten Absätze 
des Kataloges B 748 — 755 und 756—789, die sich ohnehin dem Gresetze 
des fttnfzeilif^en Strophenbiiues nicht fügen wollen. Der ganzen Com- 
bination Niese'ä aucht ttohde, Eh. M. 35, 573 f. den Boden zu entziehen. 
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Viel auffälliger aber als das Verschweigen von Megara ^ 
ist das der ganzen Landschaft Messenien, und leicht könnte 
tnaa daraus erweisen wollen, dass der Katalog erst nach den 
mesBenischen Kriegen oder nach dem politischen Untergang 
des meflsenischen Reiches gedichtet sei. GeradeKu unabweis- 
bar aber wäre dieser Sehloss, wenn in den Versen B 582 f. 

0ctqiv %B S7tdQTr]v tb noKvxqriqtovtt rs Miaarjv 
unter 31toüt] die messenische Stadl Jitoufp/y verstanden 
werden müssteJj Dem ist aber nicht so; denn Meaat} und j ^ f ■[ 
MBoaipnf^ sind schon der Form nach stark verschieden, und 
dass wir in dem mittleren Lakonien, wohin uns die Namen 
der umgebenden Städte führen^ eine Stadt oder einen Bezirk 
Mirnnj auch ohne aosdrClckliches Zeugnis annehmen dürfen, 
dafür haben wir genfigende Anhaltspunkte in dem Namen 
Meaaoa^ einer der 5 lokalen Phylen Spartas'), und in dem 
Quell Meacfjig bei Therapne, deren Homer selbst Ilias Z 457 
Erwähnung thut. Aber a uch wenn das Mioot) des Schiffs- 
kataloges nicht mit Messeue ideutiüciert werden darf, so bleibt 
doch das Uebergehen der Landschaft Messene höchst auf- 
fällig. Denn für eine solche Hintansetaung lässt sich niclit 
als Grund anfahren, dass die Sage yom troisehen Krieg 
keine Helden aus dem messenischen Lande gekannt habe. 
Denn auch die Konige von Sjme und Nisyros, Nireus Phei- 
dippos Antiphoe und andere Forsten des Schifl&kataloges 
kommen weder in der Ilias noch in dem Auszuge der kykli- 
schen Epen vor. LIeberdies ist es auch nicht einmal richtig, 
dass Messenien keine Helden vor Troja ge.^ttilt habe. Denn 
Pherä, der alte Herrschersitz des Diokicrf, war ja eine mes* 
sentsche Stadt und aus ihr stammten die Fährer Krethon 

1) Dass Meaat} aus MtnnriyTj verstüimnelt sei, war nach Aristoni- 
kofl zu B 582 allerilin^??? die Meinung Aristarcha, welche auch von 
Strabo Vlll p. 364 vorgetragen wird. 

2) Siehe Gilbert» Griech. Staat«alt. I S. 43. 
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imd Orsilochos, deren Tod uns II. E 541 ff. erzählt wird. 
Also auffällig bleibt unter allen Umetöndeii das Uebergehen 
einer so ausgedehnten Landschaft wie Hessemen. Aber daraus 
einen festen Schluss auf die Ab&ssungmit des Katalo|;(es zu 
ziehen, ist deshalb bedenklich, weil jaMessenien mit seinen 
zahlreichen Städten einen Platz im alten Katalog gehabt 
haben und erst von dem Ueberiirbeiter mit Rücksicht auf 
die damaligen [)ülitischen Verhältnisse ausgelassen worden 
sein kann, ähnlich wie anerkannter Massen der Interpolator 
die Stelle über Salamis yerstümmelt und umgemodelt hat, 
um nicht bei den Athenern, wenn er Salamis noch als selb« 
standige Insel auffähre, Anstoss zu erregen'). Dann iSsst sich 
aber aus dem Schweigen über Messene em sicherer Schluss 
nur auf die Zeit der spStere n Redactio n, ni^t auch der Ab- 
fassung ziehen. 

""^^Nfeben den sachlichen und historischen Beziehnngen ist 
aber noch von ganz besonderer Wichtigkeit zur Bestimmung 
der Abfassungszeit das Verhältnis des Katalogs zu dem epi- 
schen Kyklos und zu den jüngeren Erweiterungen der Öd^ee 
ui^d, llias. / Vor allem ist hier von Bedeutung, dass der Vers 
.B 581 d* tlxov ndthp^ ^catedaifjiam utateraeaaca^ Vorbild 
(fg^d. d 1 

*b »»vi gewesen ist. Denn das Epitheton xmevaeaactv passt trefflich 

für die Landschaft, aber schlecht oder vielmehr gar nicht 
/ für die Stadt Lakedämon. Daraus folgt aber, dass der be- 
treliende Vers der Ody5^see, und da derselbe mit der ganzen 
j Erzählung von der Heise des Telemach nach Pylos und 
I Sparta enge zusammenhängt, dass die ganze Telemachie erst 



.1 \ 



1) In meiner Ausgabe habo ich zu B 500 die Vonnutiing ans- 
gesprochen, dass sich noch ein Teil der auf Messenien bezügliciien 
Stelle in den 7 Städten II. IX 149-^106 erhalten hat, welche Aga- 
memnon dem Achill als Mitgift seiner Tochter anbietet. 

2} VgL Sittl, die Wiederholungen in der Odyasse S. 16. 
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nach dem Scbiöskatalog gedichtet ist und nicht über das 
8. Jahrliundert hinaufreichen kann. 

Ferner ist in der Beschreibung von Elis B 615 f. 

o'i o^a BovTTQctaiov xai "HUHa Ötav itVMOv, 
oaaop ig> ^YQfiivi^ tuu Mtqaivog ioxcttowaa 

alles in bester Ordnung , wenn man einerseits yiXrjGiov 
mit dem auf dem Wege von OWmpia nach Pisa gelegenen 
l^Xeaicuov identificiert,^) wie nach 8trabo p. 341 auch die 
Neueren, Gurtius Pelop. II 40 und Bnrsian Geogr. II 289 
ftbereinstimmeiid gethan haben, und andrerseits die Grenze 
Ton Elis nach den verschiedenen Himmelsgegenden durch 
Hyrmine im Nordvreaten, Myrsin«. im Norden (f<»z«r«W«), 
den olenischen Felsen-) lui Nordosten, Alesion im Süden an- 
gegeben sein lässt, wie das durch die gleiche Piirase i-riog 
tx€L in ganz ähnlicher Weise im Hymnus auf den delisehen 
Apoll V. 30 tF. aasgedrückt ist: oaoovs t' erzog t'xei 

nai öriuog liO^vitav VT^o6g x ^iytvijg pavoiy.XeiTrj % Ev^oia 
X. r. A. Hingegen kann in der Erzählung des Nestor ji 754 — 8 

lotfqa yaq ovv hfr6fte<f9-a Sta antdiog neSiotO 

y.telvovttg z aviuvi^ dra i tvtia Aoka Xtyovieg^ 
0(pQ ini Bovicqaolov jroXvnvqov ß^aauev %7C7iovg 
jrezQr^g x* ^QXei'ir^g Aal l4h^oiov l'vUa Aohopt^ 

mit fUxqti ^ÜXeyit^ xai l4hfaiov nolaivjj nur an die nördliche 
Grenze von Elis gedacht werden. Das steht aber mit der 

1) Die Variante *AXjia4oy ist n&mlich, wie Fick Hommsche 
Odyssee S. 1 auch aus spranhUcheii GrQnden behauptet, der Schreib- 

2) 'SiXtr/ij nh^ri wurde von Stnibo und Curtius Pelop. II :i8 nur 
▼ermatungsweise in das Skollisgebir^ verlegt; da aber in dem Dünen- 
land, wo an dem Mecn sstrand die ätadt "li^v'oc' lag, die rrfr(»j SlXt- 
viti nicht gcsiTtcht werden darf, so nmm man sich an die Bergkette hal- 
ten, welche im Süden der die Stadt Oienos umgebeaden Ebene autisteigt. 

I.1ÖÖ4. Philo8.-phiiol.hi8t.Cl. l.J % 
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wirklichen Lage von Alesion in eiitschiedeneiii Widerspruch, 
da sich nördlich, nicht sudlich von Aiesiaion die fruchtbare 
Ebene von Bupmsion au^tde}^lt, Erwägt man ausserdem, wie 
geschraubt und unnatürlich die Wendung ^h^aiov Mvika nO' 
itaini nimljijfcai ist, da man eher ein Wort wie xelvai oder 
Kixhtai^) erwartet, so wird man nicht mehr zweifeln, dass 
der Dichter von jenen Vers aas dem Schifiskatalog herüber- 
geiiüimiieii hat, dass ul>(» der Schiffskatalog auch älter ist 
als jene Nestorepitiode , die wir oben S. 1 1 um Ol. 25 ent- 
standen sein Hessen. 

Ueber das Verhältnis des Schi&kataloges zu den l^peii 
des Kyklos haben wir leider keine ganz sicheren Anhalts- 
^ punkte^l^ndem uns Prokios in "ieinein Auszuge nicHüTSarüber 
^ sagt, ob die wohl in dem Schifiskataloge, aber nicht in der 
Ilias erwähnten Helden Nireus, Pheidippos, Antiphos, Guneus, 
Prothoos in dem epischen Kyklos vorgekommen sind. Indes 
darf doch im allgemeinen inigenommen werden, da^ss die Dar- 
I Stellungen der jüngeren Erzähler vom troischen Krieg, ius- 
1 besondere Quintus Smyrnäus und Diktys Cretensis auf den 
I Erzählungen der Kykliker fussen und daher einen Rück- 
schluss auf den Inhalt der kyklischen Gedichte gestatten. 
' (X Nun fällt aber Nireus bei Quintns VU 7 und Diktys IV 17 
, durch Eurypylos, den Sohn des Memnon, so daas ich ver- 
mute, die Kanipfesscene sei bereits in der Aithiopis geschil- 
j f dert worden und der Name Nireus sei erst aus der Aithiopis 
in den Sehitiskatalog gekonnnen. Ihisicherer steht die Sache 
< mit den Söhnen des Tlies^alos, Pheidippos und Antiphos, 
Diktys II 5 erwähnt zwar dieselben bei dem teuthranischen 
Krieg, den bekanntlich die Kyprien weitläufig erzählt hatten; 
aber was dort der redselige Autor von der Gesandtsehaft des 
Pheidippos und Antiphos an Telephos berichtet, sieht ganz 
wie die Erdichtung eines späten Hhetor ans. Mit etwas mehr 

1) KWkitui steht in der Thai in schlechten Uandachriften, wird 
aber durch das Metrain ansgeachlosaen. 
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Wahrscheinlichkeit Hesse sich vermuten, dass die Aufführung 
de.s Fhiloktetes mit 7 Schiffen im Schiffskatalog B 711) auf 
die kleine Ilia.s oder liie Kyprieu, geradeso wie die Zwölf- 
zahl der ISchiife des Odysseus auf die Odyssee zurückgehe. 
Auch Hesse sich dafür des weiteren geltend machen, da.<s 
auch die Erwähnung des Agapenor B 603 — 614 Vertratti* 
heit mit kypriscben Grondangmg^ voraussetze , da jener 
König der Arkadier nadi Pausanias VIII 5, 2 auf der Heim- 
kehr von Troja vom Sturm nach Kypern verschlagen wurde 
und dort die Stadt Paplios gründete. Dacii ist luiiiierliin 
diese ganze ( '()inl)iinition an selir ^(•ll^vache Fäden geknüpft 
und steht ihr, wie wir unten sehen werden, das Verhältnis 
der Teiemachie zu den Kyprien bestimmt entgegen. 

Von der Benützung der Nostoi finde ich keine sicheren 
Spuren in dem Schiffskatalogf^man mflsste denn aus der an- 
geführten Stelle des Pausanias schliessen wollen, dass die ^Ge- 
schicke des Agapenor in den Nostoi erzählt gewesen seien. 
Indes steht in dem Auszug des Proklos nichts von Agapenor 
und berücksichtigt anf der anderen Seite der Schitfskatalog 
nicht die in den l^a^toi vielbesungenen beher Kalchas Mop- 
soa Ampbiiochos. 

Hingegen findet man wieder im Schiffskatalog deutliche 
Spuren von der Benützung der Minjas, welche bekanntlich » / ^ t 
Welcher Ep. CycL I 237 ff.^it der Phokais des Thestorides/. ^[^jf^J 
identifieiert. In jener Minyas war nämlich nach Paus. IV 
33, 7 die Strafe erzählt, welche der Sänger Thamyris in 
der Unteruelt für seinen Uebermut gegen die .Musen {dUr^v 
tov lug lUavaag avyi^uarog) Ijüssen musste. Der Dieliter 
des S^hitfskataloges aber hat B 594:- — ÜÜO die Erzählung von 
der Herausforderung des Thamyris und seiner Blendung durch 
die Musen gewissermassen mit den Haaren bei der Erwäh- 
nung des Ortes ^(OQtoy herbeigezogen, indem er dabei oben- 
drein, wie Niese, der homerische Schitfskatalog S. 22 f. wahr- 
scheinlich macht, das pylische Jfa^ov mit dem thessalischeu 

2» 
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Jitatiov verwechselte. Leider wissen wir aber nichts von der 
Zeit, in welcher jene Minyas entstanden ist, so dass uns 
mit dem gettlhiten Nachweis für unsere Zwecke wenig ge- 
dient ist. " 

Anf der anderen Seite nehme ich als erwiesen an, dass 
der Schifinkatalog erst nach den Leichenspielen der Ilia^ und 
( nach dem alten Nostos gedichtet wurde; das ssweiJe, v^eil die 
I unverhältnisniiissig kleine Anzahl der Schiffe des Odysseus 
B <l:i7 -- er hat nur 12, während seihst Mesjes aus Dulichiou 
40 nät sich führt — sich nur daraus erklärt, dass sich der 
*i I Verfasser des Kataloges durch die Erzählung des Nostos i 159 
^ jw'f i^^'* gebunden erachtete. Für das erste spricht der Umstand, 
, ' ' dass der Katalog B 711 — 5 den Eumelos aus Phera nennt, 
' » der ausser in den Leichenspielen des Patroklos nirgends in 
:u ^ der Ilias vorkommt. Freilich könnte man dagegen anfahren, 
. f, ' Vdass ein anderer gleichfalls nur in dem 23. Gesaug V 664 iF 
und 840 erwähnte Held K])ri()s. der Sohn des Panopeiis, keine 
Rolle in tlem SchiÖ'skataiog gelunden hat, während ihn docli 
der Fabuiator Diktys 117 der Ehre, mit 30 Scliiffen in das 
Verzeichnis aufgenommen zu werden, würdig hielt. Doch 
will, das Fehlen dieses Epeios weniger bedeuten als das Vor- 
kommen des Eumelos, da ja keineswegs alle Helden der Ilias 
auch im Katalog genannt sind. 

Wir werden demnach berechtigt sein die Abfassungszeit 
des Schiffskataloges nach dem Abscliluss der Ilias, I nach dem- 
^ ^ at|"ipji NuüU)s ( )d vsseo«-"tHid nach den äitej eii Gedichten des 
Kyklos, insbesondere der Aithiopi^; und Minyas, aber noch 
vor der Te!p!nachie und zugleich vor dem Aufblühen von 
Korinth und Megara etwa um Ol. 8 oder ca. 760 v. Chr. 
anzusetzen. 

Ehe wir dieses Kapitel yerlassen, verlohnt es sich doch 
noch einen Blick auf Hesiod zu werfen. Bei dem Mangel 

bestininiter Angaben mid sachlicher Beziehiuiuvu wird es sich 
hier zunächst fragen, ob nicht Hesiod aus dem Katalog oder 
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iiingekphrt der Katalog aus Hesiod Verse entlehnt habe. 

¥s klingt aber der Yers des Eataloges B 491 Ci /^yJ ^Olvfi/iiddeg 

Movoai Jidi; alywxoio xhjyaieQeg und, wenn wir diesen als 

interpoliert beiseite lassen, doch nicht minder der Vers B 598 

Movaai deidot^y xov^cte Jiog aiyioxoio deutlieh an den^ers 

des Heeiqd theog. 25 =^ 52 966 « 1022 Mwaai 'OXv^mddeg 

xov^t Jlog atyioxoio an. Nun ist zwar der Vers des Ktitiiloges 

B 598 ganz an seiner Stelle, aber die Jiätiere Bezeichnung der 

Musen als Töchter des iigishaltenden Zeus war doch der Theo- 

gonie, wie man sieht, geläutiger und passt weit mehr in den j / ^' j '• » 

Id ^nkreis d ^s Musendicht^rs Hesiod als der tfoischen Helden- | 

sage. 'Es wird also wohl der Dichter des Schitfskataloges jenen i r ^ ' i^ * av 

Halbvers aus Hesiod herfibergenommen haben. |£ine grössere 

Verwandtschaft der beiden Dichter, des Hesiod und d^ Ver- 1 

fassers der Boiotia, zeigt sich in dem ganzen Charakter ihrer I ^ /, 

Dichtungen, in der aufzählenden Funu und in der Xnsannuen- ■ • / ^ 

fassung von je 5 Versen zu einer Art Strophe. >»initnt man ' • 

noch hinzu, dass der Schiftskatalog, wie schon sein alter w.''* *n 

> . . 'ff 

Name Boitoria andeutet, in Böotien, der Heimat des Hesiod, 

entstanden ist, so wird man wolil vermuten dürfen, dass der ! , 
Dichter des ISchiffekataloges zur hesiodischen Schule gehörte ' 
und später als Hesiod , dessen Blüte von den meisten um 7 / 
etwa ein Menschenalter vor dem Beginn der Olympiaden, von ^ ' vn 
Apollodor speziell auf 800 v. Chr. angesetzt wird'), gelebt j*^ 
hat. Aber dann könnu es auffallen, dass im Katalog unter 
den 29 Orten Bödtieiis die durch den Dichter berühmt ge- 
wordene Heinuit des Hesiod, Askr», nicht aufgeführt ist. Aber 
in einem Katalog roussten die an Grosse hervorragenden, 



1) Siehe Bergk Gr. Lit. I 936 und Rohde Rhein. Mas. S5,565. 

Auffällig ist dem gegenübor freilich, dass gelehrte Gfammatiker, wie 
Rohde im Rhein. Mus. 36, 425 ff. nachwies, aus der Kombination 
attischer und enliöisc her Königslisten die Zeit des Königs Amphida- 
mas, an dessen Leichenspielen Heniod (op. 654) sich beteiligte, auf 
das Jahr 160 post Trpica ansetzten. 



Digitized by Google 



22 S^ung der pkUös.'ptulol. Clant «om 5. /aniMir 18&i. 



nicht die literarisch bertthmten Orte aufgezählt werden, und 
da konnte ein Dichter auch nach He»iod einen Ort auslassen, 
von dem der askraische Dichter selber sagte oitvqj^ ivi Titifijj 
Z^ay.Qt] x^'A*** itcj» ogyalirj, ovdß rnn ia&X^, 

Die I_H^as fand i h r e n w e s e n t. jJLc h^" ^bschl uss 
noch vor de m epischen Kyklos und vor dem Be- 
ginn der Olympiaden. 

Wenn ich hier von einem wesentlichen Abschluas spreche, 
so meine ich damit, dass keine^ur Handlang notwendig ge- 
hörige Partie (und insbesondere keine^Htfer 24 Rhapsod ieta 

unserer Ilias erst später zugefügt worden s('i.| Kinzelne kleine 
Inteipulationen und selbst so uuit'angreiche Partien wie die 
Kataloge (B 484—779. B 810—877. H 168 -199) mögen 
immerhin jüngeren Ursprungs sein; laber von diesen wurde 
die eigentliche Handlung der llias, der Verlauf der Ent^ 
zweinng des Agamemnon und Achill, nicht berührt. | Sachen 
wir nan anseren Satz bezüglich der einzelnen Gedichte des 
Kyklos zu erweisen, so beginnen wir billiger Weise zuerst 
mit den Kj^en. '^Die Kyprien setzen schon im allg« meinen 
die Ilias und die Blüte des epischen G^angas in Jonien 
voraus. Denn nach Kypros, wo die Kvprien, wie schon der 
Name KvTcgta und der stark hervortretende Preis der kypri- 
Bchen Göttin Kvn^ls beweisen, entsümden sind, kann doch 
der epische Gesang erat von den griechischen Städten Klein- 
asiens, sei es direkt sei es auf dem Umweg von Athen, ^) ge- 
langt sem. Sodann knüpften die Kyprien an die trmsche 
Sage, wie sie uns in der Ilias entgegentritt, an, indem sie 
dieselbe durch jüngere, namentlich erotische Motive, wie das 
Parisurteil, das Liebesverhältnis des Achill und der Deiauira, 



1) Beachtcn!^wert sind nämlich die vielen attischen Mythen der 
Kyprien von Theseus, Epopeas und der Insel Salamis in Verbindung 
mit der Thatsache. ria^s Salamis in Ejpern von dem attischen äa- 
lamis gegründet wurde. 

■ / 

j 
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erweiterten und umgestalteten. Öo bezog sieh der Dichter gleich 

im Eingang seines Werkes mit den Worten 6i 6' Ivi Tgoiij j 

iloioeg xzetvoitOy Jtdg heleieTO ßovkri unverkennbar auf / / 

das Proömion der Ilias. Da dieses selbst aber nicht einem \ •* * ' 

einzelnen Gesänge, sondern der Entzweiung des Achill und ^ 

Agamemnon in ihrem ganzen Verlaufe gilt, so hat dem ^ 

Dichter der Kyprien auch schon die ganze Ilias, wenigstens 
in ihren Hauptpartien vorgelegen. Auf Näheres führen noch 
folgende Beziehungen: In der Erzählung vom Opfer der 
Iphigenia in Aulls hat der kyklische Dichter den neuen 
Namen Iphigenei^i anstatt des alten Iphianassa aufgebracht 
und somit vier Töchter dem Agamemnon gegeben, offenbar 
um nicht mit der Presbeia II. IX 145, wo die alten Namen der 
drei Töchter des Agamemnon, Ghrysothemis, Laodike und 
Iphianassa erhalten sind, in Widers] )nich zu geraten. \In der ^ 
Erzählung der Kvpiien von dem Tode de« Troilos begegnet 
eine deutliche Bezugnahme auf die obendrein missverstandenen 
Worte des Priamus ß 255 

ctf /lot iyio jiapdfiotfiog^ Itzu tii/LOv vlag agiarovs 

TQoiff h WQeli^, Tc5y d* oi) tiva tpiiii IMUpä'M 

Mt]otoqa X dvrid-eov mai Tgtatlov tnttioxaQfiviP, 

Denn die Vorstellungen vom jugendlichen, kaum dem Kn;tl)en- 
alter entwachsenen Tröilos, wie wir sie bei den Tragikern 
und den Künstlern finden und demnach auch in den Kjrprien 
voraussetzen dürfen, geht auf ein Missverständnis des Namens \ 
Troilos zurück. Homer selbst nämlich dachte dabei, wie ^ 
ber^ts Aristarch aus dem Zusammenhange und dem Epithe- 
ton mTtioxoQfttpf schloss'), an einen Krieger in der Yollen 

l) In der Odyssee ^ Sö'J heisat es so 'AixvSdoya Innioxa^fiiißt, 
Ob auch Stasinos bei der Erdichtung des teuthranischen Krieges von 
den Worten der Ilias A 59 nti'kti' nXttyxS^i^'ra^ nt'w äip Hnuyo^ttrjaiti/ 
ausging, indem er, wie Aristan h in den Scholien zur .Stt'lle behauptet, 
TtäXiv Tthty^&fyfag im J^irin» wieder oder zum zweiten Mal ver- 
schlagen' nahm, wage ich mcht zu entscheiden. 
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Maniieskrait, die Si^äteren machten daraas, indem sie, durch 
die B^orm verleitet, Tgioilog für ein Diniinutiram hielten, 
einen knabenhaften Jüngling. [ Ist aber eine Andeutung des 
letzten Gesanges der Ilias in aen Kyprien weiter ausgeführt 
worden, so dürfen wir dasselbe Verhältnis noch viel mehr 
zwischen den Versen der Ilia« (J> 78 f. t/itQaaaag avevO^ev 
aywv uiijuvov iy/a'}^rji', l'Aacoußoiov öl toi i^Xcpov und 
der Erzähluug der Kyprien vom Verkauf des liYkiion nach 
Lemnos statuieren^ Auch di(' in den Kyprien unmittelbar 
nach der Landung angeknüpfte Unterhandlung mit den 
Troern über die Auslieferung der Helena scheint nach dem 
zweiten Teil des 7. Gesanges der Ilias gedichtet zu sein.') 
Zwar kann die Verhandlung Uber eine feierliche Rückgabe 
der Helena mehr vor dem Ausbruch der Feindseligkeiten, als 
im 10. Jahre des Krieges am Platze zu sein si heinen. Da 
aber der 7. (lesaug mit dem 9. oder der Presbeia /usummen- 
hängt und dieser, wie wir oben sahen, vor dpii Kyprien ge- 
dichtet ist, so muss man auch in diesem Punkte eine An- 
lehnung der Kj^rien an die ältere Ilias annehmen. 

Noch viel evidenter ist, dass Arktin(^ in seiner Aithiopis 

imd Ilinpersis die fertige Ilias vor Äug^njiiitte. Gleich der 
Eingang der Aithiopis, wie er uns in dem Öchol. Vict. zu 
IL U 804 überliefert ist, 

&Q oi ofÄgd&rov vatpov "Eutoqoi;' rikO^e ^ ^i/iaCt^v, 



1) Ich ma^e dabei insbesondere auf die Uebereinstimmuug 
swiBchen den Worten des Aussaga der Kyprien t^p 'EJiif^y xai ra 
xtfiftata dnatrovfTts und des Verses der Ilias H 350 'ElPtni^ xtu xxiifiu^* 
Hfl avitß 6tSofUi' aufmerksam. Vielifflcht geh(}rt selbst die Ensählung 
▼om Falle des Protesilaos bei der ersten Landung der Achfter nicht 
Kur alten Volkssage, sondern m den Erfindungen des Dichters der 
Kyprien; wenigstens meldet die Stelle der Ilias 0 705 nur, dass das 
Schiff, welches halb verbrannt wurde, den Protesilaos nicht mehr 
nach Hause brachte, nicht, dass Protesilaos selbst schon gefallen war, 
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setzt den iefczten Gesang der llias vorau.><, indem er unmittel- 
bar un ihn auknüpil. Doch will ich darauf kein allzngrosse.s 
Gewicht legen, da möglicherweise, wie Welcker Ep. Cycl. 11 
169 Termutet, jeuer Eingang Yon den Ordnern des Kyklos 
herrührt und das ursprfingiiche Proömium verdrängt hat. 
Aber ganz zweifellos ist es, dass wenn Arktinos den Memnon >^ 
einführt t^ovra -^gHxiatotetyxTOp Travorrklarj wie es 'modern 
Auszug dus Proklos heisst, er schon die Hoplopoiie, und so- 
mit auch die darin berülirtc Presbeia, vor Augen hatte. 
Ausser diesen jungen Gesängen der Ilias kannte er aber auch 
schon den vielleicht noch jüngeren Gesang von den Leich en- 
spielen, da er diesen am Schlüsse seiner Aithiopis kopierte, 
von dem es im Auszug des Proklos heisst oi Öi !^x€uoi tw 
TagKw xioatnftes dyimt tiO-iaaip, [ Ist aber dieses der Fall, 
so kannte Arktinos natürlich noch viel mehr die alten 6e- 
siini^e der Tlias, so dass es z. B. als feststehende Thatsache 
betrarlitet werden uniss. dass die ErzähluiiLc Homers von 
Hypnose und Thauatos, welche den Leichnam des gefallenen 
Sarpedon nach Lykien wegtragen (il 672— 683), \orbild für- 
den Arktinos gewesen ist, wenn er die Eos den Körper ihres 
erschlagenen Sohnes Memnon davontragen lässt (vgl. Welcker \^ 
Ep. Cycl. II, 175); etwas was ich ausdrücklich hervorhebe, 
weil man daran gezweifelt hat und die allerdings nicht ganz 
alte Partie der Patrokleia zu einer Nachahmung der Aithio- 
pis degradieren wollte. Kannte nun aber Arktinos schon die 
fertige Ilias, so f^ilt dieses noch unbegrenzter von den Dichtern 
der kieincii llias und der Nostoi, da dieselben entschieden jünger 
waren und hinwiederum die Aithiopis des Arktinos voraussetzten. 

Xan fragt es sich aber doch, ob^ denn gar keine Epi- 
sode der lÜas , Von den kurzen oben bereits besprochenen 
Interpolationen abgesehen, erst nach dem Kyklqs zu, setzen 
sei, und da kommen 3 Partien inlF^fage, die Phonixepisode 
in / 432 — 623, \ der Zweikampf des Achill und Aineias in 
Y 75— 352Vuu4 die ^>nleu Hekturb 723—776, 



1/ 
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In Bezug auf die Phönixepisode ist von hauptsächlicher 
Bedeutung die Notiz desTäusanias X 26, 4: Kvnqia enij 
q>ffiiv VTtojiwioiir^dovg fsiy ilt^^y, Neo/iroUfiov di ovofia htd 
0OIVIKOS otTfp tei^^vai, ort i^xiAiUtx; ifXiyittje tti viog noXe^ietv 
ijg^aro. Die doppelte Henenniing und die Art ihrer Begründung 
erinnert iel)haft an die 2 Namen des Sohnes des troischen 
Achill, des Hektor, Z 402 und der Tochter der Marpessa in 
eben jener Phönixepisode / 561. Aber aus diesen Parallelen lässt 
'J -'^ , sich schwerlich ein Beweismoment nach irgend einer Seite ge- 
k\ .u« \ ^Eiuneh. Aher wie und wann kam der alte Phönix dazu, dem 
\* jtingen Sohne des Achilleus einen zweiten Namen zu geben? 
^ t ffot^ wohl schwerlich bei der Abholung desselben, viel eher 
f Ws er zur Erziehung de« Sohnes des Achill in Skjros zurück- 
; - gelassen wurde. Hatte aber der Verfasser der Kyprien den 
Phönix als Krzieiier ties Neoptoleraos zuriU-k<fe lassen, so war 
er wohl ausgegangen von der rührenden Schilderung der 
Ammeudienste, welche der verbannte Phönix in der Phönix- 
episode selbst / 485 — 492 dem kleinen Achill erweist. Frei- 
lich wenn Phönix als Erzieher des Neoptolemos in Skyros 
zurückgelassen war, wie kam er dann in die Ilias, in die 
Presbeia und in die ältere 17. Rhapsodie P 555 ff.? Das ist 
* • y / ^ j ( j Rätsel, das ich nicht zu lösen vermag. 

• U*'^ Auch bezOglich der) Aineiasepisode lauui man die Saclie 
nach zwei Seiten wenden. Offenbar nämlich steht mit der An- 
rede des Achill an Aiueias Y 189 — 194 ßowv and ftotvov iopta 

hjtadag 6i yvmlKas klsvi^e^ov ^fiOQ dnov^ tffw die Er- 
zählung der Kyprien STtura ^x*^^^$ antüüovvu Tag ^Wehv 
ßoag xai ^vqvr^aaw xai H-tfiaaov TtOQS^ei. xcrt TcSy hxq^v^ 

Qtüv liyiXkevg iniv Bgiarjlda ye^ag XctußävEi, Xgvotjida di 
^jyafxtfiycjv in engstem Zusammenhang: aber welche von 
\ beiden ist als Ansgangspimkt zu betrachten? Für die Priori- 
tät der Kyprien könnte man anfahren, dass der Dichter der 
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Ameiasepisode bei der Eiimahme tod Ljrnenos gerade die 

gefantrenen Weiber nur deshalb envähnt habe, weil er in 
der älteren Erzälilung der Kyprien unter densolbeu Chrvseis 
und ßriseis vorgefunden habe.M Auf der anderen Seite aber 
liegt es ganz in der Art der jüogeren Dichtung, eine An- 
deutung der älteren weiter auszufahren und bestimmte Namen, 
wie hier Chryseis und Bnseifi, an Steile des allgemeinen Aus- 
dmclcs kijtadag ywaUas zn setzen. Auch hatte der Dichter 
d^Xyprien bei jener Gelegenheit neben Lymessos aach 
Pedasos durch die Achäer erobert werdeq lassen, so das« auch 
nach die^^er Richtung die Aiitiaiiiiie gere< htfertigt. ensch^'int. 
der Dichter der Kyprien sei von der Stelle der Uias ausge- 
gangen ond habe deren Kern erweitert.^). 

Am phesten noch möchte man eine Stelle der Nänien 
Hektofrs auf die Eindichtong des teuthranischen Krieges in 
die Kyprien beziehen. Ich meine die Verse 765 f. 

r^dij yuQ vvv pioi rod' Iutlootov I'toq iart'v^ 

Denn selbst wenn die»« Verse denen der Odyssee % 222 f., 
in denen Odysseus, indem er sich för einen Kreter ansgiebt, 
das gleiche von sich behauptet, nachgebildet sind, so konnte 



1) Keinen Wert lege ich darauf, das« nach dem Schol. Yici. m 
II. II hl m den Kyjirica die schöne Briaeis bei der Einnahme tob 

Pedasos, nicht von Lyrnessos in Gefangenschaft geraten ist. Denn 
auch in der Interpolation des Kataloges B 600, die wir ohne Beden- 
ken auf die Kyprien zurückbeziehen, fi«^l Rrisei-; bei dt r Einnahme 
▼on Lyrnessos in die Hände der Acliiit r. Nach dem Auszug des 
Proklos waren eben bei jener Cielegenlieit '2 Städte l'eda^os und Lyr- 
ne»80s eingenommen worden, uo dass die Späteren leicht hier die 
Namen verwechseln konnten. 

2) Sehr bemerkenswert für das Aiier der Aineiasepi^ode ist die 
Uebereinstimmun^ der 3 Stellen Y 245* iniiov 6t nuXvc ynuuc h $a 
xal h'Stt, Hes. op. 24'J uj((Jiio£ 6 earm t'niujy yofAoi, und Hyuin. 
Ap. Del. 20 yöfioe ßifiXi^arut <ijd^f. 
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sich doch der Dichter die Fiktion eines Zeitraums von 20 
Jahren nur unter der Voraussetzung erlauben, dass zwischen 
dem Raube der Helena und dem B^nne des trojanischen 
, Krieges volle 10 Jahre verflossen seien. Einer so grossen 

I Zeit bedurften aber die kyklischen Dichter, da Neoptolemos, 
I den Achilleus vor der LiiiKliing in der Troas mit der Deia- 
ueira erzeugt hatte, doch nicht als zehnjähriger Knabe die 
Stadt Ilios einnehmen konnte; eine so grosse Zeit hatte auch 
der Verfasser der Kyprien nötig, indem er zwei Kriegszüge 
annahm, einen gegen das Land Teutlurania, das die Achäer 
irrtümlich für Troas hielten, und einen zweiten gegen die 
Stadt Ilios selbst. In die Anschauung der Kykliker passte 
demnach vortrefflich die Fiktion jenes Verses der Nänien, 
wonach seit dem Raube der Helena bis zum Tode Hektors 
20 Jahre verflossen waren, und ieh zweifele daher kaum, 
dass die gan/en Nänien Hektorsl oder die Verse ß 723 — 776 
^ erst nacK den Kypnen^gedichtei; wordeiPsthd. Aber wenn 
^.^nun auch diese Nänien, die unstreitig jünger als die übrigen 
i**> ((» Teile des 24. Gesang der Ilias sind, und wenn selbst auch 

die Aineissepisode erst nach den Kyprien gedichtet sein soll- 
ten, so lallen doch damit keine wesentlielien Bestandteile der 
Ilias weg und bleibt der Satz yu Hecht bestehen , dass die 
lüas vor den Dichtungen des Kyklos ihren Absehluss erhielt, 
somit vor Beginn der Olympiadenrechnung vollendet war. 

Die^^Qdj yss^ e. wiewohl sie in ihrem Kern v^ju^ 
die jüngsten Gesänge der Ilias und vor die'l^rr^ 
thiop'^is zu setzen ist, erhielt ihren' A bsehluss 
doch erst nach den älteren Epen des Kyklos. 

Wir hören nicht bloss gleich im Eingang der Odyssee 
a 32H den Seher Pheniios singen von der leidreichen Heini- 
/ kehr der Achüer Qi^mCov vooxov 'kvyqov) als von dem Thema, 
das als das neueste am meisten Anklang finde (rc -^*>1), son- 
dern finden auch im Fortgang der Odyssee eine Keihe von 
Ereignissen berührt, welche auch den Gegenstand d^ kykli- 
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sehen Epen ausmachten, so dass es sich nnr fragt: bat der « 
Dichter der Odyssee jene Mythen ans dem Eyklos herfiber- 
genommen, oder haben die Kykliker die Andentungen des 

Homer weitergeführt, oder fussten endlich beide auf älteren 
Heldenliedern, die erst in den bekannten Epen des Kyklos 
zu einem «grösseren Ganzen zusammengestellt wurden. ^ Um 
hierüber ins Klare zu kommen, müssen wir die ein^lnen 
Fälle näher betrachten, und zwar werden wir am besten 
mit den beiden Gedickten des Arktinos, der Aithiopis und 
Uiupeisis beginnen, da dieselben^iöehst wahrscfieinlich die 
ältesten Werke des Kyklos sind und am sichersten zeitlich 
definiert werden können. Wir haben nun bereits im vor^ 
Torigen Kupit»'l gezeigt, dass der Schilfkatulog einerseits vor ^ 
der Teh'niachit' ü;tMli( l)tet ist, undierseits bei der Krwähnuug ' ^ 
des^ireus auf die Aithiopis Bezug zu nehmen scheint. Da- 
nach müssen wir von Tomherein geneigt sein, den Äbschluss ^^^f 
der Odyssee bis auf die Zeit nach Arktinos herabzurücken. 
Nun finden sich aber auch in den jüngeren Partien der 
Odyssee eine Reihe von Endihlungen, die bis auis Detail mit 
den Darstellungen des Arktinos bei Proklos übereinstimmen. 
Dahin rechne ich zuerst den Fall des Nestoriden Antilochos 
durch den Sohn dfr Eos Meinnon d 1H7~ 0, III und 
10 16. 37 f., wobei der Dichter der Teleniucliie den Mythus 
von dem Hilfszug der Aethioper, der einen Hauptbestand- 
teil der Aithiopis bildete und sicherlich nicht zur alten ^ , ' 
Volkssage gehörte, als so allgemein bekannt voraussetzt, .i(^). 
dass er den Memnon gar nicht mit Namen nennt, sondern \ 
durch die blosse Bezeichnung 'Hovg dylaov viov genügsam 
gekennzeichnet hHlt. 'Dahin geboren ferner die zn Ehren 
des gefallen«'n Achill von den Musen gesungenen Klage- 
lieder (tj 47 — ()2 und die an dessen Grabe veranstalteten 
Leicheuspiele of 85 92, die doch auch eher der Phanta- 
sie eines Dichters als dem Munde des Volkes ihre Ent- 
stehung verdankten. Gegenüber aber diesen Uebereinstim- 
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mu Ilgen der jüngeren Partien der Odyssee mit der Aithio- 
pis will es jiiflht viel bedaiitaii, wenn AchiU in der Nekyia 
X 67 unter den Schatten des Hades erscheint, während Ark-> 
tinos AchiUs Leichnam Ton Thetis dem Scheiterhaufen ent- 
rissen werden lässt,^) so dass ich daraus noch nicht einmal 
auf ein höheres Alter der Nekyia gegenfilier der Teleinachie 
zu schliessen wagen möchte. Denn teils kounte der Dichter 
der Odyssee eiomal einen Zug der älteren Dichtung, da er 
ihm gerade unbequem war, unberücksichtigt lassen, teils 
konnte, ja musste doch auch die Seele des Helden in den 
Hades hinabgestiegen sein, ehe die Mutter den toten Leich- 
nam Tom Scheiterhaufen nach der Insel Lenke brachte. 

Auf die Tliupersis des Arktinos beziehe ich die sum- 
marische Erzählung vcmi hülzenicn Pferd und der Eimiiilinie 
der Stadt & 500 — 520. Dieselbe ist su gehalten, dass sie <i;e- 
wissermassen nur ein Auszug aus einer ausführUcheren Er- 
zählung ist und bis auf kleine Einzelheiten, wie die Beratung 
der Troer, was sie mit dem hölzernen Pferde anfangen soll- 
ten, und die Tötung des Deiphobos durch Menelaos mit der 
Iliu[)er.sis übereinstimmt. Wahrscheinlich gehen auch die an- 
deren Erzählungen der Odyssee vom hölzernen Pferde X 52B 
bis 532 laul 6 2(>5 - 280 auf Arktinos zurück, namentlich die 
zweite, da die in dieselbe einj^eschübeiieu Vei-se d 285- -8 
nach unserer früher S. 7 geäusserten Vermutung aus der kleinen 
llias genommen sind. Es war aber der Mythus vom hölzernen 
Pferd dem Dichter der llias nicht bekannt, beruhte daher sicher 
nicht auf alter Volkstradition. Von vornherein aber hflte man 
sicC die Dichter des Kyklos so phantasielos sich vorzustellen, 
dass sie ttherall nur von der Tafel anderer ssehrten, nie auch 
einmal anderen Stoff zu gelegentlichen Anführungen boten. 
^ Auch die kleine llias, welche an die Aithiopis anknüpfte 



1) Ein a1]%u grosses Gewicht legt auf dienen Umatand Niese, 
JjJntwickeluiig der hom. Poesie S. 225. 
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und daher jedenfalls erst nach derselben entstanden ist, halte 
ich für älter als die Telemachie und die Nekyia. Es ist zwar ^ 
über diesen Punkt schwerer zu urteilen, da der Inhalt der 
kleinen lUas sich vielfach mit dem der Epen des Arktinos 

berührte und im Auszug des Proklos der Schluss der Aithio- 
pi.s mu\ der Anfaiiti; der Tliiij)er8is des Arktinos, wie Welcker 
Ep. Cycl. 11 182 vermutet, in die Brüche gefallen zu sein 
scheint. Aber wenn auch in der Aithiopis noch der Streit 
um die Waffen des Achill erzählt war und der IliupersLs die 
Abholung des jungen Neoptolemos und die Zimmerung des 
Pferdes vorausging'), so hat doch aller Wahrscheinlichkeit 
nach erst die kleine Ilias den Philoktet von Lemnos abholen 
und die Streitkräfte der Trojaner zur Erhaltuug des Gleich- 
gewichtes durcli Herbeiziehung des Telephiden Eurypylos ver- 
stärken iassen. In der Odyssee aber wird des Philoktet, von 
der zweifelhaften Stelle Ä 21!) 22:i ganz abgesehen, in y 190, 
des Eurypylos in l 519—22 gedacht. Diese letzte Stelle ist 
besonders interessant, weil sie mit den an und für sich 
dunklen Worten noXkot d' dfitp avtdv (sc. Ev^nvhov) htat^i 
Kijireioi x%uvoy%o ywaim elWxcr dfj^qtav offenbar auf eine \ 
ansfShrliche Darstellung hinweist. Dieselbe stand aber, wie 
wir durch einen glückliehen Zufall wissen , in der kleinen 
Ilias fr. (), W(» der goldene Weinstück geschildert war. den 
Laomedon als Entgelt für Ganymedes erhalten hatte, und 
mit dem die Mutter des Eurypylos Astyoche, ähnlich wie die 
Frau des Amphiaraos Eriphyle in der Thebais, bestochen wurde. ^ 
Hier haben wir also eine offenbftre Benutzung der kleinen Ilias; 
denn es ist doch ebenso wenig glaublich, dass schon Arktinos 
das gleiche Motiv gebraucht habe, als dass eine solche poe- 
tische Darstellung anders als in dem Kopfe eines Dichters 

1) Auf. die kleine Dias acheint indes deutlich der Vem 3i 508 
ovrdy yit^ fiur iyta (sc* *0&v*r«€ve Ktemr^'kffw) xotk^ int iHfog iici^ 
^yttyoy iK £nv^v hinsaweisen, da in derselben Diomedes den Phi- 
loktet, Odysseus aber den Neoptolemo« abholte. 
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entstanden sei.J Wir brauchen deshalb nicht nocli auf die 
Erzählung von der List des als Bettler verkleideten Odysseus 
X d 242 — 258 einzugehen, die gleichfalls in der kleinen Ilias 
nach dem Aus7Aig des Proklos (Odvaaevg arAicafievas hccvrav 
naraanOTrog eig ^'iXtov Tta^ayivsTm) erwähnt war. 

Weitaus am meisten sind in der jüngeren Odyssee die 
^ Erzählungen der Tjostoi berührt, jedoch so, dass hier mein 
^ Urteil darüber, wo wir die Quelle /u siulieu haben, am 
I längsten schwankte. Die Erzählungen stiiniueu bis ins kleinste 
Detail mit einander überein, so dass von vornherein daran 
nicht gezweifelt werden kann, dass entweder die Nostoi die 
CrJ^ 4^ Odyssee, oder die Odyssee die Nostoi benützt haben? Das 
^J^- jl ^ Unglück der heimkehrenden Helden wird in den Nostoi des 
y ^,^^^^Hagias und in der Odyssee y 135 und u 327 von dem -Zorne 
^ Jjh// ^^^^ Athene und der Entzweiung des Agamemnon und Menelaos 
// ^^^^^ Weise der iSühnung des Zornes der Liöttin herge- 
u .U^b*^-' \ %' ; leitet. Die getrennte Abfahrt des Dioniedes und Nestor, so- 
f^-wf* fkr^ .dsnn des Menelaos wird in beiden Dichtungen in gleicher 
Weise erzählt, wobei selbst in der Zahl der Schiffe, mit 
denen Menelaos aus dem Sturme bei Kreta entkommt, die 
Nostoi (Mtvilaog fteed nivTB vmv üg AXyvntov Traqayivtteu) 
zur Odyssee y 299 (ataq %aq Ttivte viag TLvavongwQEiovg 
^lyvntvj fTitXaaos (ptgojv aVe/iot:) stimmen. I In gleicher 
Weise erzählen endlich beide Dichtungen die Ermordung 
des Aganiennion diucli Klytainniestra und Aigisthos und die 
Rache, welche der heimkehrende Orestes an der gottlosen 
Mutter nimmt'), sowie den Sturm an den Felsen Euböas^), 



1) Die botreilenden Stellen dev Odyssee sind « 29 — 43, )' 

bis 275. niKi— 312, 6 512—5:^7. X :',-7— 1H4, w 20 - 97; dip Uebf^i- 
einstimniung lässt aich noch erhöhen, wenn man y 306 fjAvi/t diog 
'O^tearug uip ritt* *A97iv«mv mit Zenodot liest ^no ^uixrjiur. 

2) In der .speziellen Lokalität zeigt sich eine kleine nichts be- 
deutende Divergenz, indem in der Odyssee 6 500 die Vv^ui ncrgat. 
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welcher die Flotte der Griechen zerstreut uml den Frevler 
Aia,<. des Oileus 8uhn, dem \ erderben weiht. Aber wer hat 
den anderen benutzt, der nn bekannte Dichter der jüngsten 
Teile der Odyssee, oder Hagias der Verfasser der Nostoii? 
Das ist die schwerer zu entscheidende Frage. \Der Um- 
stand, dass die Nostoi den voatoci ^Oävaaiois voraussetzen 
und eben deshalb nicht erzählen, ja dass sie, indem sie 
den" heimkehrenden Neoptolema» in dem Hanse des Maron 
mit Odysseus zusammenkommen Uussen, die Bekanntschaft mit 
den Versen der Udy^Äisee i 197 f. oYroio i]ötüg, or uot f'dco/.e 
MaQiov EvävtHog vwg, igeig ^ 4 n oXktovoQy og * lü(.taQuv afi(fi' 
ßeßi^xu deutlich verraten, ist jjiatürlich nur für die Unitarier]] 
von mass gebender Bed eiitimg. Uns, die wir an den einen tiXL-Jy^ 
Dichter Homer nicht glauben, steht recht wohl der Ausweg 
offen, dass einesteils Hagias die alte Odyssee gekannt, aber 
wiederum dem Dichter der Telemachie und der letzten Er- 
weiterungen der Odyssee zur Quelle gedient habe.') Auf der 
anderen Seite lej^o ich auch keinen Wert mehr auf den Ar- 
tikel in dei- liereils oben angeführten Stelle / 299 Tag ntvie . 
i4ag y,Lctro7C(ßVJQe(org dlyvnnit HitXanae, da der lion.eriijche 
Sprachgebrauch nicht gestattet denselben im Sinne des Hin- 
weises auf eine bekannte Erzählung zu deuten. Eher könnte 

• 

in dem Auszug des Proklos die Ku^^it^ nktgw genannt sind. Siehe 
NitzBch, Erklärende Anmerkungen zur Odyssee I 278. Ausserdem 

bemerke ich, da^is von der Heimkehr des Philoktet und Tdoineneus, 
den die Teleni;u liin y 100 — 192 erwähnt, der Au^zuj^ der Nostoi 
nichts enthält; vielleicht aber ist daran nur die Dürftigkeit des Aus* 
3sug8 unseres Proklos schuld. 

1) Auch die Notiz des Eustatbios zu Od. p. ITOfi. wonach 
in den Nostoi eine sehr junge Fabel, die Heirat des Telemachos mit 
der Kirke und des Telegonos mit der Penelope, erzählt war, ist ohne 
Hedeutunfif, da hier oftVnbar die Nostnj vnit der Telegonie des Euf^nm- 
nu)n verwechselt sind, vielleicht in I^uIltc il.ivnn. dass in der Haiid- 
schrilt des Eu^tathios oder seines ( U w.ihrsmannes die Nostoi und ilie 
Telegonie zu eim in Band vereinigt waren. 
[1884. PbiloK.-philol. bist. Cl. 1.] H 
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man sagen, das8 die Erzählung in y 130 — 200 za breit an- 
gelegt sei, 80 d'dss man das Bes>treben des Dichters erkenne, 
noch andere bereits bekannte Sagen in die Odys^-ce einzuziehen. 
Aber das reicht doch zur Begründung der Annahme, dass die 
Nostoi vor die Telemachie fallen, nicht ans; auch kann man 
dem auf der anderen Seite entgegensetzen, daas die Erzählung 
der Abentener des Menelaos in Aegypten im 4. Gesang der 
Odyssee gar nicht wie ehi Auszug eider grosseren Erzählung, 
sondern ganz wie eine eigene Erfindung ausschaut, dass auch 
die Erzählung im 3. Gesang, wie zuerst Nestor und Dioniedes 
absegeln, später dann Menelaos naehkounnt und sie in Les- 
bos erreicht, .sich in diesem Zusammenhang weit besser liest 
als in dem der Nostoi, wo die Reise des Menelaos in einem 
anderen Abschnitt, wahrscheinlich sogar in einem anderen 
Buche getrennt für sich erzählt war, dass endlich die speziel- 
len Angaben Über die doppelten Seewege oberhalb uQd unter- 
halb d^. Insel Ohios / 170 — 2 auf einen chiise hen H omeri- 
deß als Erfinder der ganzen Erzählung hinzuweisen scheinen. 
Mehr aber als alles dieses bestitnnit mich der Umstand, dass es 
in der Odyssee d 12 f von dem spätgebornen Sohne des Menelaos 
Megapeuthes schlechthin heisst ol Ti^kvysvog ydveto x^i^c- 
QOg Msyaiitvttijg Iv. SovXrjgy während in den Nostoi die 
Sklayin (nach der üeberiieferung der Scholien zu dem Verse) 
einen bestimmten Namen hatte. Darin verrät sich nämlich 
deutlicli, wie Bergk Gr. Lit. 8. 725 und Eirchhoff, Hom. 
Odyssee S. 833 richtig bemerken, der jüngere Dichter. * Ich 
komme dalier zu dem Schluss, da^ss Hagias, der Dichter der 
Nostoi, der mindestens schon vor Kallinus lebte, die Odyssee 
als Quelle l)enützt hat, dass aber zur Zeit des Dichters der 
Telenuichie die Geschicke der heimkehrenden Helden schon 
in zahlreichen Einzelliedem besungen waren. 

Wir kommen zu den Kyprien, die nach den erhaltenen 
Fragmenten, namentlich nadi der fast noch ganz festge- 
wurzelten Geltung des Digammas ein älteres Gepräge tragen 



I 



i\ Christ: Zur Chronologie des altgriechischen Epos. 35 

als die Nostoi. Aber trotzdem Bsst doli auch yon ihnen 
erweisen, dass wenigstens die TelemacWe ihn en Alter 

vor aus war. Dazu .stehen uns nainentlich zwei Momente zu '^^} 
liebot.^) Allbekannt i^t die schöne Schilderung der Odyssee 
o^J.il ft von den wundervollen Verwandlungen des ägypti- 
schen Meergreises Proteus. In ähnlicher Weise liesseu die 
Kyprien fr. <> die personificierte Göttin Nemesis, um den 
Zudringlichkeiten des Göttervaters zu entgehen, eich hald in 
einen Fisch, bald in ein Tier des Festlandes verwandeln. Kei- 
ner wird hier bei unbefangenem Urteil zweifelhaft sein, welche 
Stelle den Vorzug verdiene, imd welche demnach als Original 
gegenülHT der lahmen Copie anzusehen sei. Entscheidender nocli i 
ist, dass die Ody.s.see nirgends die Opferung derTphjgenia durch- [ • 
blicken lilsst, auch da nicht, wo, wie in der Kede des Aganiem- < t-* 
n(ur~X~4'iO /] coi t(pri»' ye donaaiOi; naidtoaiv idt di^ioeooiv ^ 
icfiolctv oixad" iksvoeai^ai, der Dichter ihrer hätte gedenken ,j 
müssen, wenn er sie gekannt hätte. Es hat also erst der 
erfindungsreiche Dichter der Kyprien jene Fabel erdichtet, 
um in grossartiger Verkettung der Geschicke des Atriden- U^«.« 
hauses den Gedanken dnrclizuföhren, dass ein Frevel immer 
neuen Frevel erzeugen niuss. I Gegenüber diesen zwei Th.a- 
.sa( lu*n fallen dit'. welche uum gegen den aufgestellten Satz 
aufbringen könnte, nicht ins (iewicht. Das Weehsellos der 
Tyndariden Kastor und PoUux, ot y.ai vi^Uev yr^; niiu]r 
;r^ot; Zi^vog i'xopTes aHiote fiiv Cioova tttQiif.aQoi alXore 
afte titPvoüiv (X BOO ff.), war allerdings auch in den Kyprien 
erwähnt; aber niemand wird sagen können, dass erst der 
Dichter der Kyprien die Fabel, welche allerdings die Ilias 
noch nicht kennt, aufgebracht habe. Ausserdem lassen sich 

1) Sittl, Qriech. Lit. I 172 hat auch in Cypr. fr. 10 eine An* 
lehnmig an 219 finden vollen. Aber den Wein als Sorgenbrecher 
konnte der Dichter preisen, ohne dazu eines Vorganges zu bedflrfen, 
xumal in der Steile der Odyssee der Wein erst durch das Igyptisehe 
Zaubermittel seine Kraft erhält. 

3* 
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die Verse l 298—304 oder 301—304, ohne dass das Ganze 
irgend einen Behaden erleide, leicht anasclieiden, wie unlänj^st 
auch wirklirh Fick, Horn. Odyssee S. 309 gethaii hat. Fer- 
iior läge ('S nahe, die Verse der Telemaehie y 105 t i^^th 
üüu ^iv vi^vaiv r]eqotiöf-a rröviov 7i?ML6ineroi x«ra Xijiö' 
onv agißiev ^yjXlevs auf den Inhalt des ersten Teiles der 
Kyprien oder den teiithranischeu Krieg zu bezielien. Aber 
bei näherer Erwägung wird man finden, dass dazu der Aus- 
druck der Odyssee zu vage und unbestimmt ist, und dass weit 
eher jene Verse, mit denen Ö 7 — 8 ijd* onoaa ToktTrevae 
avv ütvTio xcri rra&e» aXym avÖQVJi' le /rroX^f.tovQ aXeyeiva 
it /Auaiu uu'fjun' zusammenzustellen sind, in ihrer Allge- 
Tiieinheit dem Dichter der Kyprien zu seiner speziellen Fik- 
tion die Handhabe boten, '(ireradeso aber scheinen auch die 
^ Verse l 447 f.^) und tu 102—119, wonach Agamemnon 
und Menelaos den Odysseus zur f'ahrt abholten und erst 
nach vieler Mühe dazu überredeten, den Dichter der Kyprien 
zur weiteren Fiktion, dass Odysneus sich dabei wahnsinnig 
<<estellt habe, veranla-^j-st zu haben.*) Am meisten noch Hess 
mich eine zeitlan<4 ^i» h()herers Alter der Kyprien die 
Erzählunjij vom lüngkampf des Odysseus mit dem Riesen 
Fhilomeleides (i 'M2 f. und ^ l'-V^ f. denken. Denn dass 
die Geschichte irgendwo ausiührlicher erzählt war, dürfen 
wir bei dem ganzen Charakter der jungen Zudichtungen der 

1) Die Stf'llp \>it oiiendrciii nicht ganz intakt, indem entweder 
die Veräsc ^ li-i — 4.');» oder X 4r>4 — () als Interpolation fallen uiüsson. 

2) Vipnpicht scheinen auch die \'prHo .9 T.'> — 8*^ vom FTader rlp« 
Odysspim und Achilleus vor der «'('/'( -ri,u«ro^ den Verfasser drr 
K vpricu bestimmt zu hahen. vor der Landun«^ in Troas die Helden lu'i 
einem ausgelassenen Gelage hintereinander kouiiuen zu lassen; denn 
SO etwas raus« auch in den Kyprien dort, wo e«i bei L'roklos heisst 
ituT4t7ti4avati' tlt Tiff6oy xeti evtuj(oifiiywy fcvrwr vorgekommen sein, 
wie ich aus dem Inhalt des sophokleischen Satyrdramas £wSHnvtu 
in Uxnmv trikUyog^ besonders aus fr. 142 bei Nanck trag. gr. fr. 
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Ody>^<'e und bei der tugeiitüinlicheu Bezeiclinimg des Kingers 
mit de7ii P:\tronyniikun Uhkoiutilei'öing mit Zuversicht erwar- 
ten. Nun . weiss allerdings der Auszug des Proklos n ichts 
von einem solchen Ringkampf; da aber Bustathios im Com- ! 
mental* zu d 846 anfllHrt, dass Odysseus,- als die Achäer bei 1 
Lesbos anlegten, jenen Kampf bestanden habe, so könnte 
man vermuten, dat^ jenes Abenteuer in den Kyprien, wo die 
Flotte beim Zug nach Mysien an Lesbos vorbeikommen musste, l 
er/ühlt worden, und nur im mageren Ans/.ug des Froklos l 
ausgefallen sei. Aber das wäre doch nur eine Vermutung, 
die obendrein an (iehatt dadurch verliert, dass an jener Sl»^l!e 
zu ocog 7Z0T h-A.ii^iivrj hi ^iioßt'ß die aller Walirscheinlich- 
keit nach ältere und richtigere Variante ev Läqicßjß über- 
liefert ist. 

Fassen wir nun die bis jetzt gewonnenen Besultate zu- 
sammen, so erhielt also die Odyssee ihren Abschluss durch Zu- 

dichtung der Telemachie, der Nekyia und des Scblussgesanges 
zur Zeit, als der epische (besang weitere Kreise zog und von 
den alten Mittelpunkten der Diclitung, der Menis Acliilleos 
und dem Nostos Odyiäseos, zur Verherrlichung anderer Teile 
der trojanischen Sage, nani entlieh des Falles der Feste Ilios 
und der Heimkehr der Helden, überging. ^Jedoch hatte da* t 
mals die Blüte der kyklischeu Poesie erst begonnen; nur die 1 
beiden Epen des Arktinos, die Aiihiopis und Iliupensis, wahr- 
scheinlich auch die kleine Ilias des Lesches waren dem jüngsten 
Erweiterer der Odyssee bereits bekannt, die Nostoi, die Kyprien 
und die Teb^gonie waren noch nicht gedichtet. Wi-r al)ci- an 
unserer Kühn Ii« it, mit der wir das seit Aristarch geltende \'er- 
hältnis zwischen Homer und Kyklos umzudrehen wagten, An- 
stois nimmt und zur Erklärung der Thatsachen sich lieber 
auf die allgemeine Sage berufen will, den bitten wir doch 
sich ohne Phrsäenglauben ein Urteil darüber zu bilden, welche 
EIrfindungen man vemflnftiger Weise dem Volke und der 
Volkssage^ zumuten darf, den bitten wir insbesondere auch 
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die tretteuden Beuierkungeu Kirchhofs Hoiu. Od. ü3Ü zu 
beachtea: ^es ist unmöglich die auiTallige Zusaninienstim» 
mang beider Darstellungen in Plan und Anordnung aus 
der gemeinschaftlichen Quelle zugrunde liegender Sagen- 
flberlieferung herzuleiten; denn die Uebereinstimmung er- 
streckt sich nachweislich auf Besonderheiten und Details^ 
welche Hich uui die Sa^e als Quelle nicht zurückführen his- 
sen; so unln'dentendL' Nehenfij^iireH. wie Me^fapenthes samt 
seiner Sippschaft haben, wenn sie überhaupt der Sagen- 
überlieferung angehörten, keine so hervorragende Rolle ge- 
spielt, dass dadurch verschiedene Dichter unabhängig von 
einander sie zu berflcksichtigen genötigt iraren.* 

Kehren wir zu unserer Aufgabe zurück, so hat der 
Dichter der jüngsten Partien der Odyssee von kyklischen 
Epen ausser denen des trojanischen Hagen kreise.s vielleicht auch 
noch die kyklisehe T]iel)ais oder die Oidipodeia beiiiUzt. von 
welchen Dichtungen die letztere dem von Eusebicjs auf Ol. 4 
angesetzten Lakedämonier Kynaithon zugeschrieben, die erstere 
selbst von Kallinos (s. Paus. IX 9, 5) als homerisch ausge- 
geben wurde. Auf die Quelle dieser Epen des thebanjachen 
Sagenkreises möchte man nämlich gern den Alm^ Über die 
Epikast^ in der Nekyia X 271 — 280 zurfickführen ; leider 
wissen wir aber nicht, wie die Mutter des Oedipus in jenen 
Epen hiess, oh Tokaste, wie hei den Späteren, oder Epikiiste, 
wie an jener Stelh^ der Odyssee; nur daraus liesse sich eiu 
sicherer Anhaltspunkt für oder dawider gewinnen.^) 

1) Leider ist der gegen da« Di^Lriuinna veratossende HaHncis 
Sinas ^6iot; otvoi, der zugleich in der Odysbce y 51 und in einem Frag- 
mente der Thebaiü 2, 4 vorkommt, an beiden Stellen gleich passend, 
80 dass man nicht ericenn^d kann, an welcher derselb^i er zuerst 
stand. Ändteraeits haben Otfr. Müller, Ordbomenc» 226 und 
Welcher Ep. Cycl. II 314 ein nSheres Verhältnis zwischen der 
Odyssee und der Oidipodeia duans erschlossen, dass in beiden Epi- 
käste oder lokaste nicht als Mutter der 4 Kinder des Oedipus aul- 
geftthrt wurde. 
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Interessant wäre es endHeb nocli etwas nSheres zu ei^ 

niitteln über das A'erhältnis der jüngsten Erweiterung der 
Odyssee zu Jhlesiod. Leider aber haben sich mir bis jetzt in 
meinen Studien noch keine feste Auhait^spunkte zur Klärung 
dieses Verhältnisses ergeben. Ich möchte nur glauben, dass 
in der Frauenepisode der Nekjia A 225 — 330 Einfluss des 
Hesiotil und seiner Schule zu su^en sei,') und dass insbe- 
sondere der Passus Ton der Chloris und Pero X 281 — 297 
sich auf die Melanipodeia beziehe. In letzterer Beziehung 
ist von besonderer Bedeutung, dass A 291 der Sohn des Me- 
lanipns einlacli mit uavitg dfivfiojv ohne Nennung eines Na- 
mens be/>eichuet ist, etwas was natürlich nur ge=:chehen 
konnte, wenn der Dichter die Geschichte des Sehers Melam- 
pus ab allgemein bekannt Toraussetzen durfte, i Freilich stimmt 
gegen diese Vermutung, was ich nicht verschweigen will, die 
häufige Vernachlässigung des Digammas in der Melampodie, 
indem nur einmal fr. 178 vor idfiti' ein Hiatus steht, aber 
das Digamma von bYSb^o fr. 177, siSelr} fr. 187, oixov fr. 182 
jede Kraft verloren hat. Aber es sind uns doch zu wenig 
Verse erhalten, als dass dieser Umstand viel bedeute. 

Sachliche Anzeichen bestimmen uns den 
A bsch luss der Odyssee circa Ol. 15 oder 715 v.Chr. 
zu setzen. 

Auf dem Kypseloskasten war nach Pansania« V 10, 7 

eine Scene der OdysseL-, Odysseus Kirke und ihre 4 Diene- 
rinnen nach Od. / :Un (V. dargestellt, i Damals also oder um 
()5Ü herum bildeten bereits Firzählungen der Ody.ssee Gegen- 
stand der bildlichen Darstellung. ; Näher berühren uns die 
Darstellungen auf dem amykläischen Thron: ^äutv 6 JtjfiO' 



1) Die Scholien verweisen einmal sni A ^6 besttglich der Kly- 
mene ausdrackKch auf Hesiod: ^ hro^ na^ *B«4qA^, wobei frei' 
lieh der tuarakoyoe yv»^tttx£y gemeint scheint, der wegen sein«: späten 
Abl^WBong sicher ausser Betracht bleiben muss. 
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do'Aog i l4yiKXtiüQ uorof.iayJa nQog Mtuvora, /rag 
l4)J^avdQov i^üoLitvai; ayojv lOi; i)tug, id fc MtvtXaov 
Acd luv ^iiyvjiiiuv IFqcjimc 'OövaGet<^, von denen uns 
' Pausanias III 18 berichtet. Du nun unser Gewährsmann j^au- 
' sanias die älteren Weihgeächenke von Amyklä aus dem Zehnten 
{ des messenischen Kri^es gestiftet sein lässt — docli wohl 
I des zweiten im Jahre 628 beendigten, — so müasten nach ihm 
\ die Diebtun gen , denen der Verfertiger des amykläischen Thrones, 
1 Bathykles aus Magnesia, seinen Stott' entlehnte, also die T<le- 
machie, die Aithiopis, die Kyprien bereits einige Zeit vor 
■Tf ' der ünterwerfunjx Mes^ieniens *>der bereits nm die Mitte des 
*y \ 7. Jahrhunderts allgemein bekannt gewesen sein. '• Damit 
würden wir nun allerdings inr das alte Epos der irriechen 
einen sehr wichtigen terminus ante quem gewinnen; schade 
nur, dass die Kunstgeschichte gegen die Angabe des Pausanias 
f Zweifel und zwar sehr gewichtige Zweifel erhebt, da der 
Thron von Amyklä, nach Technik und Darstelhnigen zu ur- 
teilen, jün^r'^r als der Kypseb)sk;isteü ist und kaum vor der 
Zeit de> i\rösuö oder der Mitte des 6. Jahrhunderts ent- 
staudeu ist. 

Einen anderen Anhaltspunkt hietet die Colonisation von 
Sicilien. Während noch in dem alten Nost^s der Odyssee 
der^ Westen Europa» in märchenhaftes Dunkel gehüllt ist, 

treten uns im hellsten Lichte zeitgenössischer Verhältnisse 
die Namen ^i/.eloi t 383. f» 211, 360, 389 und 2Li/.avlr, 
10 307 entgegen, zu denen vielleicht auch noch SQnaxguj 
l 107, .« 127, 135, t 275 zu stellen ist. Nun f;illen die 
ersten Oolonisationen der Griechen in Sicilien erst um Ol. 10.^) 



1) Ol. 10 nach P^usebios, der- die (Iründung vou Syrakus. wpIi in» 
Stiidt mich dem b*>]fannten Zenf^nis des Tbukydides VI ;* ».ia .Jahr 
später ak die erste ^'lioLliische Colonie in Sicilien angelegt, wurde, 
auf Ol. 11 ansetzt. Etwas höher freilich, auf Ol. T), ^ setzt das Mar- 
mor Farium die Grilndung von Symkus binaof (s. Boeckh G. I.G. II '^), 
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Kaum frölier, viel eher um einige OJjmpiaden später, mnss 

(leinnacli der letzte G es ;in^^ der Odyssee und die Theoklynienos- 
episode r347 — *^8^> ;in<i:esetzt werden Denn wenn auch, w ruuf 
sich Nie>?e. Entw. d. honi. Poesie 8. 22(), m seiner ablehnenden 
Haltung steift» der (Gründung fester Niederlassungen ein freier 
Handelsverkehr vorausgegangen sein mag, ao setzt doch die 
Verwendung von sicilischen Frauen als Dienerinnen im Haus- 
halt der Griechen des Mutterlandes voraus, dass durch den 
Krieg kriegsgefangene Sklavinnen in die Hände der Ansiedler, 
gekommen und dann weiter nach Griechenland verkauft wor- 
den waren. Wir dürfen ohne Zaudern I Ol. 10 als terniinus 
pdst (lueiii für die Abfassung jener letafeu Partien der Odyssee 
autstellen.^) (u^ > ^ ^ - > 

Die an den Enden des Okeanos wohnenden, Iii Dunst 
und Nehel gehüllten Kimmerier der Odyssee X 14 wurden 



von welcher doppelten Datiening ich auch bei EiMebioa in dem :twei- 
iachen Ansatz der Lebenszeit des Dichters Enmelos ein Anzeichen 
finde. Denn dieser soU nach Clemens Alex, ström. I p. 898 ed. Fott. 
zur Zeit des Archias, des Gründers von Syrakus {iniß^ßhiptitfM *Jtex^q 
2vg«xovaug xrinuyrt) gelebt haben, so das« dieses vermutlich der 
Ausgangspunkt fiir die T^itt iarhistoriker bei Feststellung der Zeit des 
Dichters war. Wenn daher Eusebios den Eumelos Ol. 4 und Ol. 11 
setzt, so haben wir hier wahrscheinlich einen Reflex der zwief'a< hen 
Angabe über die (iründiing von Syrakus. Auf ganz, schwankenden 
Hoden begiebt sich der i n;^list he Literaturhistorikfi- Mahafty S. 2t>. 
wenn er beide Ansätze über die (riilndung von Syrakus verwirtt und 
dieselbe bis circa 700 v. Chr. herabrü<*kt. 

1) In neuester Zeit hat Fick, Honn risi Ii.' Odyssee S. 2^2 f. die 
besti ( hcnde Hypothese aufgestellt, dass alle Stellen, in denen 8ici- 
lienfe erwähnt wird, erst von dtiin iloiueriden Kynaithos in die Odyssee 
eingeschoben worden seien. Warum ich, von anderem abgesehen, 
dieser Vermutung nicht beitreten kann, wird weiter unten erhellen. 
Jene StelJen sind nämlich, was auch Fick*8 Meinung ist, nicht jünger 
als der Schluss der Odyssee; dieser aber ist nach sprachlichen und 
sachlichen Anzeichen geraume Zeit vor jenem Bbapsoden gedichtet, 
selbst wenn man ihn mit Fick aus Ol. 69 in OL 29 hinaufirflcken will. 



1 



42 SUgung der phÜ08,'fhUal* (Masse vom 5, Janmr 1884. 

schon im Altertuin*) zur Zeitbestimmung des Homer herau- 
gezogen. Und in der That hat es auch eiuige Wahrschein- 
lichkeit, daas diese Ficiion des Dichters, selbst weao der 
Name ur^priSnglich das Nachtrolk bedeuten sollte, mit dem 
historischen Einfall der von den Gestaden des Pontes in 
Lykien einfallenden Kimraerier zusammenhängt.') Diese 
Einfalle begannen aber zur Zeit des Lydierkönigs Gyge:? 
(71<j — 678), und wurden von Kallinos als Anü:enzeii<!;(' be- 
sungen. Aber wenn nun auch die historisdien Kininierier 
und die Kimmerier der Odyssee in Zusauunenbang stehen, so 
fragt es sich mm erst doch noch, ist daraus ein terni inus 
^mte^quem oder poet quem zu stetuieren. Ich plädiere 
entschieden ftlr das erste, da dieselben zur Zeit, als sie 
i schon in nächster Nähe sich zeigten und Sardes und Magnesia 
berannten, also zur Zeit des Kallinos unmöglich mehr in die 
Kebelgegend des Okeanos verlegt werden konnten. Das 
konnte nur geschehen, als erst die erste Kunde \on einem 
- noch am fernen Pon^s hausenden räuberischen Volke nach 

u . griechischen Städten Kleinasiens drang, also eher im 8. 
^ . ^''^ als im 7. Jahrhundert. 

( > *- ['^ " In dem jfiiljgeren Nostos wird_x 108 die schönfliessende 
Quelle Artakie erwähnt, von der die Töchter der Lästrjgouen 
Wasser holten. Diese Quelle aber, die auch Alkaios nach 
dem Seholinsten des ApoUonios [iliod. 1 9.")i) erwähnte, war, 
wie Kirchhoti, Horn. Od. 287 ff. wahrscheinlich gciu.icht hat, 
vom Dichter des jüngeren Nostos aus der Argonautensage 



1) Vgl. Roh de Rhein. Mus. 36, Öö5 iL 

2) Man muas dabei, um nieht an der Verlegung der Kimmerier 
an den Okeanos und den Eingang in die Unterwelt Anstoss bu nehmen, 
in Erwägung ziehen, dasa die Alten bei ihrer unvollkommenen Kennt* 
Iiis der Erde das schwarse Meer mit dem atlantischen Ocean in Ver- 
bindung stehend dachten, und dasa der Dichter das Schiff des Odys- 
seus ^ 60 ff. nach dem Verlassen des Ükeanos au den aus der Argo- 
iahrt berühmten Flankten kommen lässt. 



s 
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herübergenommen worden. In die Argonautensage selbst, 
die, wie das bekannte ^^ta naoi fiilovaa {jx 70) zeigt, vor 
Absclilttss der Odyssee Gegenstand epischer Lieder gebildet 
hatte, war sie in Folge der Grrfindungsgeschichte von Kjzi- 
kus gekommen, wie uns die eben angef&hrten Scholien be- 
lehren. Nun wird die Gründung von Kyzikus von Eusebios 
in Ol. 7 und Öl. 24 gesetzt. Vor Ol. 7 dürfen wir also in 
kemem Fallo jenen Vers und seine Umgebung, den jüngeren 
Nostos, setzen, da kein auareichender Grund vorliegt den 
Vers selbst, den man allerdings entbehren kann, mit Bergk 
Griecb. Lit. 684 als späte Interpolation zu verdächtigen. 

Hünen Hauptanhaltspnnkt endlich zur chronologischen 
Bestimmung des Abschlusses der Odyssee ist in dem Verse 
w 88 ttmnmvtm vioi xai inevrvvovtai aei^Xa enthalten. 
Danach müssen damals noch ganz gewöhn licli die Jünglinge 
bei den Wettkänipfen sich gegürtet haben. Nun erfahren 
wir aber durch das Scholion zu II. ^ 683 und andere von 
Böckh im C. I. G. I 554 verzeichneten und beleuchteten 
Stellen, dass seit der 15. Olympiade die Wettkämpfer in 
Olympia das ^Uffta ablegten. Der in Olympia eingeführte 
und auch von Hesiod in der Schilderung des Wettkampfes 
den Hippomenes und der Atalante berücksichtigte Brauch ist 
gewiss bald stnr allgemeinen Geltung bei den Hellenen ge-. 
kommen, and wir dfirten demnach Ül. 15 beiläufig als ter- 
minus ante quem für die Abfassung des letzten Gesanges der 
Odyt^see annehmen.^) 

Nimmt man all die angeführten Momente zusammen 
und zieht noch aus den obigen Auseinandersetzungen 8. 1(5 
heran, dM die Telemachie nach dem Bchilfekatalog gedichtet 
ist und dass vielleicht auch d 636 f., weil die Stelle dem 

1) Bergk, Griech. Lit. 725 meint, dass diese Stelle nach keiner 
Seite bin entscheidend sei ; das ist aber weiter nichts ah eine Be- 
hauptung, die man aufstellt, wenn einem eine histonBche Ueberliete- 
mng nicht in seinen Kram paüst. 
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iiiterix)lierten Vera ip 82 nachgel>ildet scheint'), in der Zeit 
nach dem ersten messenischen Kriege entstanden ist, so kön- 
nen wir für unsere These, daas die OdyaaeR f^ft gen Ende ndes 
8. Jahrhunderts, etwa um Ol. 15 (circa 715 v. Chr.) ihren 

^ AhschliiRs erhalten habe, einen hohen Grad von NTahrschein- 
Itolikfit in Anspruch nelimeu. Ohne Xot weiter herahzu- 
p;(Au:u v<_'rliin<l«'rii uns ;iljer iineh Uuch einige sprachliche nnd 
literarhistorische Erwägungen allgemeiner Natur. Selbst in 
der Teletnachie nnd Xekyia und df'ii i^rüsseren verbindenden 
Partien , welche Hennings und Bergk ihrem Ordner oder 
Diaskenasten zuschreiben, hat da a Dig aroma no ch nicht seine 
^ Kraft ganz eingebüsst, wenn ich mich auch scheuen wfirde 
dasselhe für diese Gesänge als Yollen Buchstaben in den Text 
anf zunehmen. Hingegen finden sich bei den jouisclien Dich- 
tern des 7. Jahrhunderts, bei Kallinos und Arehiloohos- von 
( I diesem Laut nur noch ganz schwache Spuren und langt der- 
' selbe sogar schon bei den Üolischeii Dichtern Alkaios nnd 
Sappho zu schwinden an. Das bildet aber immerhin einen 
chronologischen Scheidepunkt, auch wenn man zugiebt, dass 
der Dialekt der chiischen Homeriden von dem der milesischen 
imd ephesischen Dichter möglicher Weise auch in diesem Punkte 
stark verschieden war nnd dass sich in der Kunstspraclie der epi- 
schen Sänger vererbte Laute illtcnT Sprachperioileü. wie dien 
auch das Diganima, länger erhalten konnten. ! Sodann schlägt 
bereits gegen Ende dfis B. Jahrhunderts der Korinthier Eumelos 
^ , , eine amfere Richtung in der epischen Poesie ein. indem er das 

*^ - i genealo^che Element und die Städtegründung in den Vorder- 
iw^l grunT stellt und das Epos stark der Geschichtsschreibung 
nahert,| und tritt im JTJahrhundert mit dem Aufblähen der 
Elegie, des Jambus und des Nomos eine ganz andere Gattung 
von Poesie in den Vordergrund des geistigen Tjcbens der 
Griechen, i Im 7. Jahrhundert endlich war die homerische 



1) Siehe Sittl, Wiederholungen S. 92. 
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Poe>ie schuii so in das Dunkel veru;aJi<^ener Zeiten zurück- 
getreten, dass Archilochos dem Homer den Mar^^ites, Kalli- 
nos die kyklisclie Thebais zuschreiben konnte. Eine solch 
mythische Gestalt konnte doeh Homer nicht annehmen, wenn 
damals seine Hauptwerke noch nicht abgeschlossen waren, 
sondern noch so bedeutende Erweiterungen, wie die Tele- 
machie und Nekyia^ von gleichzeitigen Dichtern erhielten. 

Chronologie der Kykliker. 

Kehren wir nun schliesslich nochmals zu den Kyklikern 
ziirffck, um auch dbrch sie die Richtigkeit unserer bisherigeu 
i»eclmuug /u erproben I 

Arktinos wird von Kii.s(>Ki(js,^Kvrill()s, Syiikellos in Ol. 1 
(voll Eusebios daneben an(di Ob 4) gesetzt, Snidas, oder vi<d- 
mehr Hesycbios von Milet setzt ihn unter iierut'ung auf* eine 
S5chrift des Kbizomeniei-s Artemon über Homer, 400 Jahre 
nach deu Troika xaxa ti^v ^ oXvftmdda^ welch letzterer 
Satz vielleicht, wie Sengebusch Jahrb. f. Phil. LKYH 379') 
vermutete, ans xcxro v^v a 6X verderbt ist. Wir haben nach 
dem Vorausgehenden durchaus keinen Grund an der Richtig- 
keit dieser Lieberlitiferunjj; zu zweifeln, und bb'iben diilier 
trotz, l-'ifk's*) Einwendung hei der Annahjne stehen, tia.ss um 
den Beginn der Olympiaden reehnung Arktinos gelebt hat 
und damals also die Ilias bereits abgeschlossen war. 

1) BeUtiminend äussert sich auch Düntzer Horn. Fragen S. 146.' 

2) Fick In Bez/enhergers ßeitr. VII 150. FreiUch hat es der 
<<rohse lievülutionär iler homerischen Sprache nicht der Mnbe wert 
gehalten seinen Zweifel näher su begriniden; ch hfiagt aher dersdhe 
off«^nhar mit seiner Anschatnmg von dem ilolischen Urtext der alten 
IHas und (»dyssiM' /usiiminen, dii doch Arktinos sirliPi- m.hon im joni- 
>!«'lit'n Dialekte ^esc hriclMMi hatte inul ilenlia'l) inugliehst weit von dem 
aoliHclien Homer wt jjgrt iickt werden unisste. Wie unwahr.sch(»inlieh 
aber oder rirhti«^er wie haltlos »lic zuj^^i luuii lieg« iide V'urHiis.srt/.un«^ 
svi, habe ieli unlängst in meiner Kecension von Fick's homerischer 
Odyssee im Philologisch*»n Anzeiger dar/.nle^en versucht. 



1 f^l 
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Die Blüte des Lesches, des Verfassers der kleinen Ilias'), 
wird von Eusebios [.und ebenso von Synkellos: Ol. 30 gesetzt. 
' Dieser Ansatz ist mit unseren Au&tellnngc^ fiber die Be- 
nützung der kleiiKiii llias durch (h-n Diuliter des Schiffskata- 
loges, der Telemachie und der Nekyiu nicht vereinbar, steht 
aber auch im Widerspruch mit der Angal>e des Peripateti- 
ker8 Phaneias bei Clemens Alex, ström. I p. 397 ed. Pott.: 
Qiaveiao, di itQo TeQjiavdqov ciiyü< yltaxrjv rov Aiaßtov 

TOT jiiax^v Idqxtiwi} ital vevtutfAtvcti. Denn wollen wir 
auch Ton dem Siege über Arktinos ganz absehen, obschon 
ich nicht sehe, warum man dieser Nachricht an und fÖr 

sich misstrauen soll, so führt uns schon die Angabe, dass 
Lesehes vor 'rt'r[)ander gelebt, ;int ein li<)}iere8 Alter, indem 
Terpander nach Atlienaios XIV p. ü35 E in Sparta an den 
Karneen Ol. 'M\ siegte. Ich vermute aber, dass gerade jene 
Ueberlieiernng des Phaneias fiber das Verhältnis des Lesehes 
\\ \ zu Terpander und Archilochos den falschen Ausatz yeran- 
lasste. Denn derselbe Eusebios setzt Terpander in Ol. 34 
und Archilochos in OL 28, scheint also von Phaneias aus- 



k ^' 



1) Allerdings hat das Altertum nicht einst im rai<^ die kleiiie llias 
dem Lesehes zugeschrieben, nnd nr-utn-dings hat die Autorscliaft des 
L(^s(lu'8 Sittl in seiner (ieschichte der irrieeh. Lit. I 176 bestritten. 
iiKb'iii er darauf aufnierksani macht, dass nat li dem Sehol. V'ict. ad 
Eurip, Troad. 821 der Lesl»ier Hellanikr« .seinem Landsmanne 

Lesehes aus Methymna, sondern deni iyakedämonier Kynaithon die 
kleine llias zuschreibt, und in dem Namen Lesehes ein Appellativ 
zur Benennung des Sängers in der t.kQxn siebt. Die letztere Infbige 
Hypothese sehlagen wir billig in den Wind, zumal der volle Narae 
des Dichter« bei Pansanias X 25, h Am^*-^^ ** Aiti xiXwoi» llv^iot 
den historiscben Charakter des Dichters sattsam bemrlnindet. Aber 
anch der Angabe des noch stark in der Fabelwelt befangenen Logo* 
grajihen Hellanikos können wir getrost das oben angefahrte Zengnis 
des jüngeren Lesbiers, des Feripatetikers Phaneias aus £resos, ent- 
gegensetzen. 
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gegangen m sein, wenn er den Lesches mmitten der zwei 
auf Ol. 30 ansetzte. Nmi mas8 allerdings Lesclies jiinger 
wie Arktnnos gewexen sein, da seine kleine Ilias eine Fort- 
setzung der Aithiopis des Arktinos war; aber nach dem 
oben heTuerkteii werden wir dens('lhen doch bis in da.s Grei- 
seiialter seines Rivalen oder circa bis Ol. 5 — 10 hinaufrUcken 
müssen. Will man indes an der von den Chronographen 
überlieferten Lebenszeit nicht rütteln, so steht uns noch ein 
anderer Ausweg offen, indem in den Scholien zu Eur. Troad. 
822 andere Verfasser der kleinen Ilias angegehen werden, 
nämlich Thestorides ans Phokeia, Diodoros ans Erythrä, Ky- 
naithoii aus Lakedünion, der letzte, der nni OL 4 nach Lnse- 
bios Lliilitc. auf Grund der Annahme der Logographen Hel- 
laniko.s aus Lesbos. 

Die Nostoi des Ffagias knüpften an die ihupersis des 
Arktinos und die kleine Ilias des Lesches an, indem .<»ie von 
dem dort erwähnten und begründeten Zorn der Athene aus- 
gingen. Für ihre Zeitbestimmung haben wir einen festen 
terminus ante qneiu in der Nachricht des Strabo XTV p. <»68 
über den Ele<;ikei- Kallinos: hak/jyo^ öf tov (.tiv KaXyavia 
iv hXÖQiiJ rekelt i^oai idv ßiov ipr^aif zotg dt A«otc,' jwera 
Moipov TOV TavQuv vneiQt^tvTag Tovg uiv fv fJafiqojki^ fiel' 
V4XI, Tovg d' iif KihTiiif fieQiai^r^vai xai StfQi^ l*h,Q^ <i*Oi- 
vixf^g. Demnach hat also Kallinos, der im Anfang des 7. Jahr- 
hunderts lebte, die Nostoi bereits gekannt. Denn nach dem 
Auszug des Proklos war in den Nostoi erzahlt worden, dass 
die Leute des Kalchas, Leonteus und l'olypeithes vm Land 
heimkehrend nach Kolophon kamen und dort den gestorbenen 
Kalchas') begruben, üb dann die Nostoi auch noch die 



1) Tkifftüiut ist die Qberlieferte, aber längst Terbeflserte Lesart, 
die nicbtsdestoweniger neuerdings noch Kircbhoff Horn. Odyssee 
S. 368 aufrecht erhalt 
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Fortsetzung des Zuges bis nach Pamphylien beschrieben 
haben, oder ob erst ein anderer diese hinzugefügt hat, lässt 
sich nicht entscheiden. Jedenfalls sind demnach die Nostoi 
noch Yor Kallinos und ' vor der Mitte des 7. Jahrhunderts 

entstanden. Die literarhistorischen Verhältnisse sprechen nicht 
gegen daii Ansatz Ol. 22, den die <Tründung der Kolonie 
Phaseiis in Pamphylien nn die Hand <X\ht. 7Avar koimten 
auch schon vor Gründung von Phaseiis griechische Seefahrten 
nach Paiuphylien in Verbindung mit der Anlage von Mallos 
und Aspendos stattgefunden haben, wahrscheinlicher aber 
ist es doch, dasa die poetische Ausstattang der GrUndnngs- 
geschichte erst einige Olympiaden nach der wirklichen 
Gründung, also etwa um Ol. 25 — 30 erfolgt sei. 

Am wenigsten Andentungen zur Bestimmung der Ah- 
fassungs'/eit lialien wir über die Iwprien. Bei ihnen hat 
sich das Altertum selbst über den TCmen des Verfassers 
/ nicht einijjen können, wenn auch namentlich durch den Ein- 
' fluss des Kyklographen. Dionjsios Skythobraehion der ^ame 
Stasinos als Dichter der Kyprien am meisten durchdrang. ' 
Auch die Ge^^chichte von Kypern, auf welcher Insel unter 
dem Einflöss des Cultes der ky prischen Göttin Aphrodite 
offenbar das Epos enisttmden ist, bietet keinen festen Anhalts- 
punkt zur Zeitbestinnnun«^, da man liöehstens fjeltend machen 
kann, dass die Gründungs^^evliii htp Kyperns hcrciis in dem 
Schiffskatalog durch Heranziebiiii«; des Arkudiers Agapenor 
berücksichtigt ist und dass mit dem laln»' 709 durch die Er- 
oberungen des Königs äargon die -griechische Cultnr auf der 
Insel zurücktreten musste. Auf festeren Boden versetzen uns 
nur die im vorhergehenden Kapitel festgestellten Thatsachen, 
dass der Dichter der jüngeren Erweiterung der Odyssee wohl 
den Alktinos und die kleine llias, aber nicht auch die Nostoi 
j und die Kyprien kannte. Wir können demnach die Kyprien 
t nicht vor Ol. 15 set/.en, werden aber uicbt leicht viel weiter 
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herabgehen. Denn einmal spricht die fast durchgängige 
Wahrung des Digammas in den erhaltenen Fragmenten*) ^ 
ffif^ein höheres -Alter, sodann erklart sich die Rolle des 
Naapüofl ia den Noetoi und dem davon au^ehenden Stücke 
des Sophokles NavnXtoe ntfqKaevg war aus der Erzllhliing 
der Kyprien von der hinterlistigen Ermordung des Palamedes. 
Auch habe ich die Vermutung, dass der Epiker Eumelos j 
sicli auf eine in den Kyprien erzählte Mythe bezo^;. In den 
letzteren hatte nämlich Nestor, als ihm der Raub der Helena 
gemeldet worden, in redseliger iJ reite erzählt, *E/iU)nsvs 
ip^^eiQag Tijv ^vxov d^uyatiga £^o^^'^ij. Dieser Epopeus 
war aber der Vater des Marathon und von diesem hatte Eu- 
melos nach Pausanias II 1, 1 berichtet: MttQa^ftüpa tdv 
*Entmimg toS ^Xtaitog tov *HAiW gtevyovra*) awofitav neu 

nrjg. Die übermütige Handlung wird eben die in den Ky- 
prien von Nestor erzählte gewesen sein. Freilich wüsste ich 
auch ausser allgemeinen Erwä^m^en kein spezielles Moment 
geltend zu machen, wenn einer daä Verhältnis umkehren und 
den Eumelos zur Quelle der Kyprien machen wollte.') 

Gegen meine ganze Auffassung aber, dass die Kj^^en 
jünger als .die Telemachie und der Schil&fcatalog und somit 



1) So hat das Digamma in dem Veree st/iora fiiy 

tu ol Xd^nrit te gleich sweimal G^tung. Vefgleiche Flach 

die herioddsche Theogonie S. 13. Es ist eine wenig flberlegte Be- 
merkung von Dttntxer, Die homerischen Fragen S. 116 ff., wenn er 
dieRNi sprachlichen Momenten keine Beweiskraft beimessen wiB. 

2) So emendiere ich das fiberlieferte ■q>fvyoift9g. 

3) Auf einem anderen Weg hat Sengebusch Jahrb. f. Phil. 67, 
410 die AbfasHungssmt der Kyprien auf 500 nach den Troilr i oder 
circa 680 v. Chr. anzusetzen gesucht, indem er die Angabe des Theo- 
pompos, dass Homer 500 Jahre nach den Troika gelebt habe, für eine 
Ueberliefemn^^ der Irv-prischen Homeridpnschulo ans^ah. Wie haltlos 
aber diese Combination sei, hat schon Düntzer, die homerischen 
Fragen S. 129 f. nachi^'ewit'sen. 

[im. Philo8.-philol. hist. Cl. l.j 4 
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auch jünger als die kleine Ilias seien, scheint nur das in den 
f Scholien zu T 326 erhaltene Fragment zu sprechen : 6 öi Ttji» 
(Mt%^ *ihot6a yümjmg tffiioiv wfatßvyvvvta avrdv (se. tdv 

(f^ge SKv^ov&e SvMa^ S / ig agyalew Xtfiiv Vxero 

wxTog dfiolyiT). Zwar iiinimt AVelcker Ep. Cycl. II 240 an. das» 
die Versehliio;uiig des AehilltMis nach Bkyros bei Gelegenheit 
fler Abholung seines Sohnes erzählt worden sei; aber der 
ganze Ton der Verse passt besser in eine ausführliche Er- 
zählung als in eine gelegentliche Anführung, und die Er- 
wähnung des Telephos setsst den ganzen teuthranischen Krieg 
voraus, so dass der Verfasser der kleinen Hias hier die Er- 
zählung der Kyprien müsste benützt und rekapituh'ert haben. 
Aber lieber als sich so mit Notbehelfen durchzudrücken nehme 
ich kurz o-cljLsst ciiieii Gedächtnisfehler des Scholiasteii iiii. der 
dann auch auf Kustathios üliergiutr, und korrigiere frischweg 
o di Tcc KijiQia yocciftag^ wie auch zwei Verse der Telegonie 
tlurch den Irrtum des Eustathios unter die Fragmente der 
NooTOi bei Kinkel ir. 9 gekommen sind; siehe S. 33 Anm. 

Kynaithos. 

Wer im Laufe des 8. Jahrhunderts zur alten Ilias und 
Odyssee die unifaugreichen Zusätze, die Dohmeia. 'ln' W affen- 
schniiedung, die Telemachie, die Nekyia hiu/ugedichtet hat, 
darüber auch nur eine Vermutung aufstellen zu wollen, hiess^^ 
Wasser in das Dannidenfass schöpfen. Hingegen scheint 
uns über den Urheb er der jüngsten Interpolationen , welche 
der Ilias und Odyssee auch nach ihrem" wesentlichen Ab- 
schluBs noch eingefügt wurden, ein bestinisKte»« Zeugnis yor- 
zuliegen in dem bekannten SchoHon zu Pindar Nem. II 1: 
xai 0/ üaifuiiöoly oixtn to ytvog ti<:'()fUjOuv cirayorteg ^OiLtij^ 
{)i(iai f XyyovTO' tntrpaveiQ öt ^yn tu t u oi Kvi'ai i^ov, ovg 

ifaoi /loXXd lojv t,n'ji' .1 üti'juaviag i/ußaXelv eig T7]v 'Oj.i'qQOV 
noii^aiv, rjv öi u KvvaiÖ^og Xiogt og nai tCtv ^Ofii^QOv noitf- 
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rjx4vai. \ oirog v Kvvai&oq ttqiotoq Iv ^vgonovoaig igQaUfqtdrjOF 
TCf OurjQOv {-'n j! xora zrji i^^i^x.ooiijv IvvaTrjv ^OXvfi/ndda, cog 
^iTTfcoatgaroQ (f ijoiv. Der Gewährsmann des letzten Piissus 
des Scholien, Hippostrato6, ist nicht zu verachten ; ist der- 
selbe Genealoge, dessen yeyeahoyiai JStxcXtxat den Erklärern 
des Pindar mehrere gute Notizen Uber Theron und dessen 
Geschlecht boten; siehe C. MttUer fragm. bist, graec IV 432 f. 
Aber die Zeitangabe OL 69 ist verdächtig. Deiin Homer 
war schon längst vor jenem Zeitpunkt in Sicilien bekannt 
geworden, worüber hinläiigHcb Welcker Ep. Oycl. I 227 If. 
gebändelt bat*), und wollte m;m ancli das Bekanntwerden 
des Dichters von der Einführung rhapsodisclnM* Vorträge 
trennen, so können doch auch letztere schwerlich so spät 
erst in Syrakus in Aufnahme gekommen sein, zumal schon 
100 Jahre zuvor in der kleinen Stadt Sikjon die Rhapsoden- 
yortrSge durch Kleisthenes (s. Herodot V, 67) wieder abge- 
jtchatfk worden waren. Jedenfalls aber ratlsste die Richtig- 
keit der überlieferten Zahl unbedingt verworfen werden, wenn 
der in den Scholien vorausgehende Satz, dass Kynaithos den 
Hymnus auf Apollo verfasst habe, wahr wäre oder wenn er 
nur von üippostratos^) herrührte. Denn von den beiden Uym- 

1) Welcki'r hat in Kolf^t» <leHHon vor(]fPsrhl;i^n'ii zu lesen riif 
ty.ir,k' ^ rijV it'iÜTtii' üXifxniuäu, iudt'ui ax den HhapHoden Kynaithos 
aus Chios mit dem Dichter Kynaithou auH Lakedäuion identificierte, \ 
wogegen sich mit Bedit schon Markscheffel, Uesiodi fragm. ) 
S. 2i5 ff. ausgesprochen hat. FOr die frOhe Yerbreitttng Homers in 
Sicilien, wenn* auch nicht durch Rhapeodenvorträge, spricht auch, 
dasR Stflnichoroft in seinen epischen Qesängen, welche er an die Stelle 
der homerischen Rhapsodien setxte, wohl Stoffe des K jklos. wie lUw 
ni^ms, 'OQirfTH'«, SAtixt^ ^Ekha, nicht aber auch Stoffe der llias und 
Odyssee behandelte, dieses tlocb wohl weil die letsteren schon allzu- 
sehr durch Homer bekannt waren. 

2) Rs \\\m\ iiher jedenfalls nur clor flymn«;* auf den dpHsolien 
Apollo in Betracht kommen ; dü^nn der aut den pytliisehen nUirtH üiih 
der Schule des Hesiod her, jedenfiills nicht, wie nchon das stärker 
haftende Digauuna zeigt, von einem jonischen Dichter aus Chios. 

4* 
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neu auf Apollo ist, wie Baumeister in seiner Ausgabe der 
Hymnen S. 118 mit Evidens nachgewiesen hat, der auf den 
delisehen Apollo alter als der auf den pythischen^ der letztere 

jib(?r mwh Vers 83 flF. vor Einführuno; der curulisehen Wett- 
kämpfe in Delphi oder vor Ol, 48, 3 etwa uiii Ol. 46 ge- 
diciitet wordon. Nun lässt sich zwar keineswegs beweisen, 
dasä sich das Oitat des Hippostratos auf den ganzen Inhalt 
des Scholien, nicht auf den Vortrag des Khapsoden Kynaithos 
in Syrakus allein beziehe; aber auch das Gegenteil wird 
man nicht beweisen können, und so ganz grundlos wird doch 
in keinem Falle die einem Autor, wie Thukydides III 106, 
widüi"sprechende Annahme, dass nicht Hümer, sondern der 
Homeride Kynaithos den Hymnus auf Apollo verfasst habe, 
gewesen sein. Es hiesse aber die alten Kritiker sich allzu 
leichtfertig vorstellen, wenn man annehmen wollte, dass bloss 
der Umstand, dass Kynaithos ein Chier war und sich auch 
der Dichter des Hymnus auf den delisehen Apollo als einen ' 
Chier bekennt (V. 172 w^ldg av^^ ohtei di Xitfk ivi trat" 
TtaXoicafj) jene Hypothese yeranlasst habe. Dazu kommt, 
dass unlängst Fick, Horn. Odyssee S. 280 nachgewiesen hat, 
Wh in der That die Worte des Hyrmius auf den delisehen 
Apollo V. 14— Ü 

Xatge, (nx-KaiQ c3 Aazoi^ Inu texeg aylotd vittva, 

Tr/y ftey iv 'O^v/tj^f vöy di iq^ctva^ tvl Jrfji^ 
eine Andeutung enthalten, dass der Verfasser derselben mit 

den Verhältnissen Öiciliens und Syrakus vertraut war.*) Da 

1) Dort ist von Fick noch die weitere Venautmig ansgesprocben, 
dass bei Plinins IV 12, 22 ku lesen sei: haue (sc. Delum) Aristoteles 
ita appellatain prodidit, quoniam repente apparuerit enata, Af^lao- 
«thenes Cynthiam, aHi Ortygiani Asteriam Lariam Chlamydiam, Cy- 

napthuH pyr|iolen (('vnoethum pyrpilen codd.l. Da aber jenes nv^ 
noXi] nicht in dem Hymnus steht, schwerlich auch aus Jij^oio nfQi- 
xXvaTtj< y. Ibl eutotanden ist, so mvm ich die Sache dahingestellt 
sein lui!ison. 



Digitized by Google 



V. Chri^: Zur CVbnmoJogte des olij^rieehMeften Epos', 



53 



aber diese Verse mit Kecht schon von G. Hermaim ausge- 
achieden w urden und man auch nicht wohl einsieht, wie die- 
selben aus einem früheren doppelten SchluiBS des Hjnmus, 
was die Meinung Fiok*s ist, gerade an diese Stelle Terachla- 
gen sein sollen, so neige ich mich mehr der Meinung zu, 
dass Kynaithüs nicht der Verfasser des Hymnus auf den de- 
lischen Apollo, ^onden» our dessen Interpoiator war. Die 
Interpolationen unseres Hymnus j^ehen aber , wie man aus 
den interpolierten Versen 20 — 24 deutlich erkennt, auf den 
Text des inzwischen erschienenen Hymnus auf den pytliischen 
Apollo znrClck, so daas Kynaithos nicht vor dem Erscheinen 
jenes zweiten Hymnns, oder nicht Tor Ol. 46 gelebt haben 
kann. Ob nun aber das Qberlieferte nara olvfiTttaSa kit]- 
xooTfjv Kai 8vvazt]v oder /.aict oA. ^0^' in xarcr oX. v^' 
oder xara o^' zu emendieren sei oder zuletzt doch ge- 
halten werden könne, darüber wage ich keine Entscheidung. 

Nun nachdem wir bis zu den äussersten Ausläufern der 
homerischen Poesie herabgegangen sind, müssen wir schliess- 
lich auch noch, bevor wir unsere Resultate zusammenfassen, 
uns zu den Anfangen derselben zurückwenden. Wir werden 
uns dabei nicht an fingierte Stammbäume halten, selbst nicht 
an dunkle Ueberlieferungen, wie von der Verpflanzung der 
homerischen Gedichte von Sanios nach Sparta dnrch den 
König LykiLr<r. vielmehr nach dem alten (truudsatz des Ari- 
starch den Homer lediglich aus dem Homer selbst zu er- 
klären suchen. Wir sagen also, da^s die Anschauungen von 
den Gdttiem und den menschlichen Kulinrverhältnissen wesent- 
lich dieselben sind in den jüngsten Gesängen der Odyssee 
und in den ältesten der Ilias, dass die Sprache der Odyssee 
zwar einen kleinen Verfall gegenüber der der Ilias in dem 
weiteren Umsichgreifen der Contraction und dem Zurücktreten 
der Kraft des Digammas aufweist^), aber doch immer noch 



1) Die Belege dafür «ind m meiner achon frflher der Akademie 
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ak die Sprache der gleichen Entwicklungsstufe erscheint, 
dass endlich der einheitliche Plan der Ilias und Odyssee nnd 
die nahe Berflhrong der jflngeren Teile der Ilias mit der 
alten Odyssee uns in jenen Gedichten das Werk wenn nicht 

eines Meisters, so doch^^ein e r Jj^huk und weniger_iäeiie- 
rationen erkennen lassen, j Di^ alles erlaubt uns kauiy für die 
Anfänge der homerischen Poesie mehr als 100 Jahre über 
den Beginn der Olympiaden hin an fzii gehen. ^) Vor einem 
erheblieh höheren Ansatz, namentlich vor einem Hinauf- 
gehen bis in die Zeit kurz nach dem troischen Krieg muss 
uns schon der Ausdruck olot vvv ßifotoi wnv (E 304. M 383. 
449. y 287. ^ 272. d 222) abhalten, welcher einen bedeu- 
tenden Abstand der kleinen Gegenwart von der Grösse der 
Heroenzeit zur notwendigen Voraussetzung hat. Aber auch 
der Ansatz des Aristarch. dessen Wahrspriich wir im übrigen 
dieser L ntersuchnng /ugruiide legten, ist noch viel zu hoch 
gegriffen . Denn wenn der grosse Gelehrte 14U nach den 
Troika oder 267 vor den Olympiaden die joni^he Wande- 
rung und zugleich die Lebenszeit des Homer ansetzte, so ist 
zwar dabei richtig erkannt, dass Iliaa und Odyssee in Klein- 
asien entstanden sind, wohin uns der von Thrakien her- 
wehende Zephyr, die lärmenden Gänse und ^aniche der 
asisclien Wiese .im Kaystros, der helikonische Poseidon der 
Panionia imd tausend andere Dinge weisen, i8t dabei aber 
übersehen, dass ein so hoher Grad der Kultur und des VVoltl- 
standes, wie die ISchilderuDgen Homers namentlich in der 
Odyssee verraten, eine lange, fast möchte ich sagen, jabr- 
hundertjährige Ansiedelung voraussetzm. Kurzweg zu den 
Gedichten Homers selbst passt am besten die Angabe des 



vorgelegten, aber nocli muht zimi Drucke gekommeneii Abhandlung 

'Homer und die Homoridcn' enthalten. 

1) Ich begegne mich in dieser Annahme last ganz mit Düntzer, 
homerische Fragen ä. 151 f, 
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H( riHl()t U 63, dabü lloiuer 400 Jahre uud nicht mehr vor 
ihm gelebt habe. 

Aber go^eii diese innere Wahrscheinlichkeit scheinen 
ttim mehr mre aua sere Umstände zu sprechen, die in unserer 
Zeit dorch das Auffinden Meroglyphischer Texte eine erhöhte 
Bedeutung gewonnen haben und die den berühmten engli- 
schen Staatfimann und Homererklärer Oladstone verleitet 
haben m einem Buche 'Honieric synchron ism\ London 187<), 
die biHherigeii chn)ii()l()<i;i.s(;lieM Daten iiiii'/ustürzeii und den 
Fall Trojas zugleich mit Homer in die Zeit zwuscheu 1387 
und 122(3 zu verlegen.^) 'Unter den Motiven ist eins, das schon 
längst bekannt war und auf die Schilderungen der liias und 
Odyssee selbst basiert, ich meine die häufige Erwähnung der 
Si donier (Z 289 £F. 743. d 84. 618. > 285) und ihrer 
Stadt {9idon (o 425). Eis kann nach jenen Stellen nicht 
zweifelhaft sein, dass noch in Homers Zeit phönikische Kauf- 
leute, die sich für Sid(mier ausgaben, in d<^n Häfen griechi- 
scher Städte verkehrten, oder dass doch unter den Zeitge- 
nossen des Dichters sich die Erinnerung an jene Krämer 
von Sidon noch lebendig erhalten hatte. \Da nun aber um 
1209^ die Macht vo n Sidon auf Tyrus flberging, so schliesst 
daraus Gladstone, Homer müsse noch zur Blutezeit Sidons 
oder vor dem 12. Jahrhundert gelebt haben.^ Dem hat man 
längst entgegengehalten, dass wenn auch seit dem 12. Jahr- 
hundert von den phönikischen Städten Tyrus sich zur grösse- 
ren Bedeutung aufschwang, doch die Sidonier ilire Seeniucht 
nicht ganz einbüssten, vielmehr noch zur Zeit der Perser- 
kriege nach Herodoi VII 9() die besisegehiden Schiffe stell- 
ten, so dass die Tyrier divch ihre Fahrten nach Westen 
und durch Gründung der Oolonien in Afrika und Spanien 

1) Im Altertum wurde Troiaa Fall von Thrasyllos auf 1193, von 
Manetho auf 1198, von Eratosthene« vmd ApoUodor auf 1184/3, von 
Tiniain« auf i:W5 vor un.serer Zeitrechnung anfj^esetzt ; siehe Unger, 
Die Chronik des Apollodoros, im PbUoI. XU, 603 f, 
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ihre neue Macht begründet, die Bidonier aber ihre alten 
Handelsverbindungen im iigäischen Meere noch J uhrhunderte 
lange behauptet und erhalten zu haben scheinen. 

Auch der Preis des hundertthorigen Thebens i n / 38 1 u. 
S 12() als der reichsten und glans^ndsten Stadt Aegyptens 
ist längst beachtet worden, aber übereilt ist es, wenn Glad- 
stone 8. 150 daraus schliesst *the reiferences in tlie poems 
to egyptian Thebes prore ihat they belong to tbe period 
when tbat city was snprem in Egypt* und demnach für Ho- 
mer nur die Zeit zwischen 1530 bis 1100 übrig lässt. Vor 
einem solchen voreiligen Schluss sollte seliün der Umstand 
warnen , dass jene 2 Stellen sich in den jüngsten Partien 
der ilias finden, dass überhaupt die Telemachie, die jüngste 
Blüte am Baume der homerischen Poesie, die meiste Kennte 
nis von Aegypten verrät. Das mu&s jeden Unbefangenen 
zur Vermutung führen, dass jene Nachrichten fiber Aegypten 
nnd das ägyptische Theben nicht auf Erinnerung alter Be- 
ziehungen zwischen Achaem und Aegyptiem zurückgehen, 
sondern aus den Nachrichten der neuen Atrikasegler und 
dem jüngsten Aufschlus« des ägyptischen Landes geflossen 
sind. War aber auch damals längst der Sitz der ägyptischen 
Könige in das Deltaland verlegt worden, so bestand doch 
noch die alte Königstadt Theben mit ihren Säulenalleen und 
Prachtbauten und konnte gerade wegen ihrer fernen Lage 
zu um so feenhafterem Glänze in dem Munde der Fremden 
heranwachsen. 

Mit diesen zwei Argumenten ISsst sieh also mit nichten 

für Homer ein Wtcv von über 1200 Jahren v. Chr. er- 
scbliessen. Wollen wir sehen, ob es mit den neuen Argu- 
menten , weiche uns die Hieroglyphen erschlossen haben, 
besser bestellt ist! {Es haben uns also ägyptische Papyri 
Kmide gebracht von drei grossen Völkerooalitionen gegen 
die ägyptischen Könige Hamses II (um 1406 t. Chr.), Merep- 
tbab (nm 1345 y. Chr.), Rmses III (1306 t. Obr*)» ^ ^el- 
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chen Goalitioiiea melirere Namen Yorkommen, die an uns 
bekannte Namen der griechificlien nnd italischen Geschichte 

aiikiiugen. Insbe^jondere haben die Aegyptologen folgende 
Namen zusammengestellt: Dardani — Jaqöavoi , Tekkra = 
TevyiQOLy Daanau =: Javaoiy Achamsha = ^^xaLoiy Leku = 
^an^ttifiovioi y Kheta (Hittiten des alten Testamentes) = 
Kj^vatM^ Lebu = jtißv^ , Shekukha = Sixekoi , Shardana 
SS Sa((d6vtoi, Luka s ^miot, Maancu =s Mvaoi^ Tunka ^ 
Tvqfptpm^ Ghizabu = Xahjßeg. 

Man sieht, so ganz glatt geht es mit der Identificienmg 
nicht ab; bedenklicher aber ist, dans der Krieg gegen Hani- 
ses II, wobei die Luka, Dardaui, Kheta, Chirabn voi kom- 
men, in Syrien zu Land im Thale des Orontes ausgelochten 
wurde, dass im zweiten Krieg gegen Merepthah die Libyer 
(Lebvi), mit denen die Shardana, Achaiusha, Lekn, Tnrska, 
Shekukha Terbündet waren, zu Land von der Nordwestgrenze 
in Aegypten einfielen, dass endlich auch im dritten Krieg 
gegen Ramses m. Syrien der Hanptkriegsschauplatz war, 
wobei die Pelesta, Tekkra und Shekulsha zur See, die Daa- 
nau, Turska u. A. zu Land operierten. Diese weiten Ent- 
fernungen von dem Wohnsitze der uns bekannten Jaqöavoi 
Ki^vuoi uianedätfiovioi ^iKeXoi müssen das grösste Miss- 
trauen in die versuchten Zusammenstellungen samt und son- 
ders erregen, müssen uns insbesondere, bevor nicht etwa 
neue Texte näheren Aufschluss über die Wohnsitze und 
Hauptstädte der fraglichen Völker bringen, vor jedem Schluss 
warnen, dem sicherer und besser begründete Sätze aus der 
griechischen Geschichte entgegenst<>hen. Von den Folge- 
ruugeji, welche Gladstone daraus gezogen hat, foiclern gerade 
die eingreifendsten den entschiedensten Widers})ruch heraus. 

Die Ki^etoi des Homer X 521 sind die Mannen des 
Eurypjlos, dessen Vater Telephoe sein Reich in Mysien hatte, 
haben also mit den Hittiten in Syrien nichts zu thun, so 
dass sich hdchsteqs die Annahme hören Hesse, die Ki^sto^ 
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in Mysieii seien mit den Hittiteii in Syrien verwandt <^a'- 
wesen und von den Dichtem ähnlich wie die beiden Lykier 
mit einander vertauscht worden. Daraus aber, dass Homer 
H. 0, den Euiypylos den schönsten Mann nach Memnon nennt, 
schliessen zu wollen, dass Eurypylos und Memnon demselben 
Volksstamme (of the same race p. 170) angehörten und Mem- 
non der ursprüngliche Befehlshaber der Keteier war, heisst 
ein wahn .-^ Spiel mit den Gesetzen der Lü«(ik treiben. 

Es ist ein Liit'thiiu, aus der Zeit der Coalitiou der Hitfciten 
gegen den ägyptischen König Kaniseäs II die Epoche des 
trojanischen Krieges ableiten zu wollen, selbst wenn zugegeben 
wird, dass die Diirdani und Ja(^avoi identisch sind und dass * 
die Dardaner am Hellespont sich an jenen Kriegszttgen gegen 
Aegypten beteiligt haben. Der Bau grflndet sich nämlich 
auf die Stammtafel bei Homer Y 215 £P. JagSavog, 
&6viog TgwQf ^Ilog ^aaoQaytog ravvjii'qStjgj yiao/nsdatp K^jrvg, 
llglatiog ^-Ayxloriq, ^'E/.tcüq ^Ivsiag. Ein Historiker und 
Archäoi(jge sollte aber wissen, wa.s er von solchen Stamm- 
bäumen, in deren Eründung die Griechen uuer^öpflich 
waren, zu halten habe, zumal wenn die Fiction eines Heros 
JaQÖavog aus dem Voiksnamen Ja^da»oi^ eines T^nag ans 
dem Yolke der Troer, eines Iloe aus der Stadt Ilios so auf 
platter Hand liegt. Da nun aber schon der sprachlichen Form 
nach die Jit^dcofOi nicht Ton JaqÖavog benannt sind, was 
berechtigt dann Gladstone dazu, aus dem Namen Dardani 
auf einem Dokument von 140() /u schlie^sen. dass Dardania 
zwischen 1 lüü und 140*» i^ebaut sei und demnach die Zer- 
st(>rung IVojas (i Menticheuaiter später zwischen 1286 und 
1226 falle? 

Aber selbst wenn wir auch diese neue Aera anerkennen 
wollten, so folgte daraus noch nichts flir die neue, Ton Glad- 
stone versuchte Datierung Homers. Wie oben bemerkt, 

dachte sich Homer die Menschen seiner Zeit durch eine weite 
Kluft von den Helden "vor Troja getrennt; es kann daher 
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Homer nach .seinem eigenen Zeugnis, das doch mehr wiegt 
als jene Papyri mit ihren hypothesenreichen Namen, nicht 
in die nächsten Zeiten nach Trojas Fall hinaiifgerückt wer- 
den. Spuren aber von Kenntnis ägyptischer Dinge, welche 
Gladstone an der Hand eines so unsicheren Führers wie 
Lauths Fragramm 'Homer und Aegypten aufeählt, finden 
dch nur in den jüngsten Gesangen der homerisclien Dich- 
tungen, führen uns also eher in die Nahe der Zeit des Fsam- 
metich als in die des Sesostris. Am Geiste des Homer aber 
versündigt sich, wer mit Gladstone S. 198 fl'. die originelle 
.Schildervmg der Kampfesscenen der Ilias zum Widerhall der 
Kampfesberichte Kamses II degradieren und in dem ägypti- \ 
sehen König mit seiner riesigen Kraft und seinen 16H Kindern 
das Urbild des kinderreichen Priamos und des heldenmassigen 
Achill zugleich finden will. 

So viel zur Bechtfertigung , dass wir in der Datierung 
Homers uns nicht von unsicheren äusseren Umständen leiten 
Hessen und dem in Deutschland nur nicht anerkannten, 
nicht aber unbekannten Buche (ihidstones*) uns ebensowenig 
wie der Hittitenhypothese von Professor Öayce*) anzuver- 
trauen wagten. 

Zum Schluss wollen wir nun noch die positiven Hesultate 

1) Mit feiner Ironie besprach das Buch Kammer in Borsians 
Jahresberichten der Altertnmswiaaraschalb 1877 S. 152 ff. 

2) In der Vorrede zum neuesten Werke SehliemannX IVoja, 
mit dessen Uebenmidung mich der bertthmte Verfasser, das auswärtige 
Mitglied unserer Akademie, erfreut bat. Sehlieniami selbst hält zwar 
auch jetzt no<-h, wie ich aus einem seiner Briefe erfohren, grosse 

»Stücke auf die Hypothese Sayce'«, die überhaupt in gewiHsen Kreisen 
nicht aN dns, w.is sie ist, als kühne Hypothese, sondern als eine ur- 
kundlicli erwiesene und dnrch Monumente bestiitig'te Tluitsiiclie nn- 
gCHchen wird. Urteilt man so von dem Ergebnis der Ausjirrabungen 
Schliemann'« auf Hisarlik-Ilion . so stimme ich am vollem Herzen 
bei; aber von den Hittiten zeige un» erst Sayce ihren Wohnsitz und 
iiue Uaupt«iiadt! 
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60 SitMunff der fihäo9.'phikil, daete wm 5. Januar 1884, 

uDsiBrer üntensuckuugeu in einer chronologischen Tabelle zu- 
sammensufltellen suchen: 

Dias entworfen und in ihren wesentiichsten Teilen ge- 
dichtet im 9. Jahrhundert. 

Am Schluss des 9. oder im Aiifuiig des 8. Jahrhnn dentis 
die jüiigsieti (jresäuge der Ilias, wie Doloneia, Leichenspiele, 
Uektors Lösung hinzugedichtet. 

Die alte Odyssee, der Nostos Odysseos und der Freier- 
mord, um dieselbe Zeit wie die jflngsten Gesänge der liias 
gedichtet. 

Bifite des Hesiod, des BegrOnders der bootischen Dichter^ 
schule, nach Ahschluss der Ilias und nach der alten Odyssee 

noch vor Beginn der Olympiadenrechnuug. 

Blüte der Dichter des epischen Kykios in den er.sten 
Dekaden der Olynipiadenrechnung; der älteste von ihnen Ark- 
tinos, der Dichter der Aithiopis und der iliupersis, lebte um 
OL 1; ihm folgte der Dichter der kleinen Ilias um OL 8; 
nach diesem die Kypria um OL 20 und die Nostoi um OL 25. 

Erweiterung der Odyssee durch Zudichtung der Tele- 
maehie, der Nekyia und der anderthalb letzten Oe^nge nach 
der Aithiü})i8, Ilinpersis und kleinen Uias vor Ol. 15. 

Kurz vor der Telenmchie um Ol. 10 Dichtung des Sehitts- 
kataJüges durch ein (ilied der höotiischen Diehterschule. 

Bald nach Ol. 20 Beginn neuer Gattungen der Literatur, 
der Elegie und der jambischen Poesie. Einlage einzehier 
Interpolationen in Ilias und Odyssee. 
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